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Politiſche Wochenſchau.
Erſt jetzt hat ſich eine völlige Ruhe über die Politik herabgeſenkt;

z vor Kurzem ſorgte immer noch die eine oder die andere Ueber
ſchung dafür, daß den Zeitungen der Stoff nicht ausging und der
politiſche Chroniſt etwas vorfand, über das er berichten konnnte.
zwar rollte noch immer der Nachhall der weithin tönenden
Porte, die der Kaiſer in Königsberg geſprochen, durch die
apierene Welt der Tages und Wochenblätter in Geſtalt von Leit-
artikeln und ſonſtigen Kommentaren, aber man iſt es doch ſchon
müde geworden, die Rede des Monarchen gewaltſam für Partei
zwecke auszubeuten und zieht es vor, erſt die geſetzgeberiſchen Maßnahmen

ehzuwarten, auf welche Kaiſer Wilhelm dort an der Oſtgrenze des
Reiches hinzuweiſen ſchien. Erſt dann wird ja auch die Konſtellation
der Parteien, wieder in klarer überſichtlicher Gruppirung hervortreten

et iſt noch alles unbeſtimmt und einſeitig, und ſelbſt im engeren
Kreiſe der Partei zeigen ſich verſchiedenartige Strömungen, die ſich

zum großen gemeinſamen Fluß erſt vereinigen dürften, wenn die
Regierung mit beſtimmt formulirten Geſetzentwürfen vor die Volks
rertretung und die öffentliche Meinung hintritt.

Die offiziöſe Preſſe, allen voran die Norddeutſche
Allgemeine Zeitung freilich iſt mit dieſem Stande der Dinge
unzufrieden. Während der leitende General in Karlsbad ſeine Glieder
ſtärkkt, um in den zu erwartenden parlamentariſchen Rede-
ſchlachten mit Ehren beſtehen zu können, und während er
drombeerenpflückend der Steuervorlage gedenkt und das Beeren-
orakel befragt: „Sie geht durch ſie geht nicht durch“ da ſchreibt
Herr Grieſemann, der verlorene Sohn, ſeine Artikelſerie über „das
Aktions- Programm der Regierung“, in der er unbegreiflicherweiſe
ſeinen oberſten Herrn verleugnet. Denn Herr von Caprivi hat be-
kanntlich im Reichstage erklärt, es ſei ihm, wenn er eine neue Vor
lage einbringe, völlig Nebenſache, unter gütiger Mitwirkung welcher
Parteien dieſelbe zum Geſetz erhoben werden würde. Der Redakteur

des Wilhelmſtraßenblattes möchte aber, daß vorerſt die Parteien ſich
gruppiren, daß ſie in ihrem Programm der Regierung die Wege
weiſen ſollen, die zu wandeln ſind. Es ſoll alſo die Regierung auf
das Vorrecht der Jnitiative verzichten, ſie ſoll nicht die Nation leiten
und nicht die Geſichtspunkte aufweiſen, nach denen das politiſche und
wirthſchaftliche Leben entwickelt werden müſſen, ſondern ſie ſoll ſich
vielmehr darauf beſchränken, aus den Aeußerungen der öffentlichen

Meinung, wie ſie ſich etwa in Zeitungsartikeln und Parteikommuni-
qués darſtellt, ihre Geſetzentwürfe zu abſtrahiren. Wir halten dieſen
Standpunktfüreinen durchaus falſchen, auch abgeſehen davon, daß derſelbe

eine wenig ſchmeichelhafte Beurtheilung der Schaffenskraft der leiten

den Staatsmänner vorausſetzt. Das frühere Prinzip des Herrn von
Caprivi konnte uns freilich ebenſowenig behagen. Eine volksthümliche
und nationale Regierungspolitik, die ſich nicht der Gefahr ausſetzen

will, zu einem parlamentariſchen Regime herabzuſinken, wird vielmehr,
ſich ſelbſt die Jnitiative zu wahren, aber immer gleichzeitig die
Stellung der Parteien und der Volksſtimmung ſo zu ſondiren wiſſen,
daß ihr empfindliche Schlappen erſpart bleiben. Wenn was wir
nicht hoffen wollen die „Nordd. Allg. Ztg.“ die Anſichten der
leitenden Kreiſe richtig wiedergäbe, ſo würden wir das für ein be
dauerliches Anzeichen von Rathloſigkeit und Jdeenarmuth betrachten.

Glücklicherweiſe hat ja gerade in der jüngſten Zeit das ober
offiziöſe Blatt ſo oft ſeine anfangs Aufſehen erregenden Artikel als
Privatleiſtungen der Redaktion erklären müſſen, daß auch diesmal die
Wahrſcheinlichkeit vorliegt, man werde dem “Aktionsprogramm“ lediglich

den Werth einer Stylübung beimeſſen dürfen.
Was ſchon wenige Wochen nach dem ruſſiſchen Handelsvertrag

in vager Geſtalt durch die Blätter ſpukte, das ſcheint jetzt Ereigniß

werden zu ſollen die „Köln. Ztg.“ hat in der beliebten Form
eines Dementis die Meldung gebracht, daß die ruſſiſchen Werthe
demnächſt wieder von der Reichsbank und der preußiſchen Seehand-

lung in Gnaden angenommen werden ſollen. Jm Grunde ge-
nommen iſt das nur konſequent gehandelt. Die Reichsregierung hat
ihren Frieden mit dem Zarenreich gemacht warum ſollte ſie das
Lombardverbot aufrecht erhalten? Die Anſichten über die poſitive
Wirkſamkeit der Aufhebung des Verbotes ſind freilich getheilt. Herr
Witte meinte, die deutſchen Banquiers wie die deutſchen Kapitaliſten
hätten Ruſſenwerthe getreulich in ihrem Geldſchrank aufbewahrt, von
anderer Seite iſt die Meinung ausgeſprochen, der Bismarck'ſche Er
laß von 1887 habe eine ſolche Panik vor ruſſiſchen] Papieren in
Deutſchland erzeugt, daß man ſie hier nicht nehmen würde und
wollte ſelbſt; Rothſchild jedes Stück wie einen Wechſel indoſſiren.
Wer da Recht hat, wagen wir nicht zu entſcheiden daß die
RäſanUralsk- Obligationen zweiundzwanzig Mal überzeichnet worden
ſind, iſt jedenfalls ein Beweis, daß das mobile Kapital ſeine
Heimathsliebe auf Koſten der Gewinnchancen nur zu leicht ver-
leugnet.

Der Boykott der Ruſſenwerthe wird alſo demnächſt
aufhören ob auch der Boykott des Ringbiers in Berlin,
das iſt eine andere Frage. Am Sonnabend hat die Bierboykottkom-
miſſion der Berliner Sozialdemokraten in Gemeinſchaft mit der
Kommiſſion der Saalbeſitzer eine Sitzung zum Zweck der Aufhebung
der Saalſperre abgehalten. Von beiden Seiten gab ſich die entſchie-
dene Geneigtheit kund, Frieden zu ſchließen. Die anweſenden
Sozialdemokraten Auer und Singer erklärten, gern bereit zu ſein, die
von den Saalbeſitzern geſtellten Bedingungen anzunehmen, wenn vor-
her die Bierfrage aus der Welt geſchafft ſei, d. h. wenn über die
Aufhebung des VBoykotts ſelbſt entſchieden iſt. Die Saalbeſitzer
waren mit dieſer Erklärung einverſtanden und wählten aus ihrer
Mitte ein Komitee, welches mit dem Brauereiring unterhandeln ſoll-

um zu erfahren, ob die Brauereibeſitzer mit den Sozialdemokraten
behufs Aufhebung des Boykotts unterhandeln wollen. Sollte die
Jntervention der Saalbeſitzer ergebnißlos verlaufen, dann
werden die Saalbeſitzer die Unterhandlungen mit den Sozialdemo-
kraten ſelbſtändig weiterführen. Die Herren pardon, die Genoſſen
Auer und Singer haben erklärt, daß ſie bereit ſeien, einen „ehrlichen
Frieden“ zu ſchließen. Sie ſcheinen unter dieſem im Munde des
Hamburger Buchdruckereibeſttzers und Berliner Großkapitaliſten, die
ſich als Proletarier aufgethan haben, etwas ſeltſam klingenden Aus
druck eine theilweiſe Kapitulation der Brauereibeſitzer zu verſtehen.
Es würde im höchſten Grade bedauerlich ſein, wenn die Angelegenheit

im Wege des Vergleichs aus der Welt geſchafft würde. Hier hat es
ſich um eine Kraftprobe erſten Ranges zwiſchen dem Bürgerthum und

der Sozialdemokratie gehandelt, eine Kraftprobe, die von der Sozial
demokratie heraufbeſchworen wurde, einigen widerſpänſtigen, blau-
machenden Arbeitern zu Liebe. Der Kampf müßte reinlich
zu Ende geführt werden und nicht in einem „ehrlichen
Frieden“, will ſagen, einem „faulen Vergleich“ ſein Ende finden. Der
frivole Uebermuth, den die Berliner Sozialdemokratie bei dieſem An-
laß an den Tag gelegt hat, würde ſonſt bei der erſten beſten Ge-
legenheit wieder hervorbrechen. Wer im geſchäftlichen Leben ſteht,

der kann namentlich am grünen Strand der Spree ſchon jetzt
oft genug erleben, wie die Arbeiter ihre Brotgeber terroriſiren

und jeder Unternehmer iſt darüber im Klaren, daß dieſes üble Verhältniß
noch an Schärfe gewinnen würde, wenn nicht durch inniges Zuſammen

halten aller Parteien, die ſich wirthſchaftlich und politiſch von den
Sozialdemokraten abſondern, dargethan wird, daß die Ordnungs-
parteiler denn doch den Umſtürzlern Gott ſei Dank noch an Zahl und
an Kraft überlegen ſind.

Meiſter Lampe.
Plauderei zur Jagdſaiſon von Theo Seelmann.

Nachdruck verboten.

Er, der die Gemeinſchaft mit dem Menſchen auf das
Aengſtlichſte zu meiden ſucht, er, von dem ein perſiſcher Reim
ſpruch treffend ſagt: „Wenn er ſchläft, iſt es für ihn ein
furchtbares Geſchäft, und wenn er wacht, iſt er voll Sorgen
und Verdacht er, von deſſen Feinden der alte Wildungen
ingt:

„Hunde, Wölfe, Lüchſe,
Katzen, Marder, Wieſel, Füchſe,
Adler, Uhu, Raben, Krähen,
Jeder Habicht, den wir ſehen,
Elſtern auch nicht zu vergeſſen,
Alles, alles will ihn freſſen

er, der flinke, brave Meiſter Lampe, iſt wieder einmal auch
ſeitens des Menſchen Gegenſtand allgemeiner Nachſtellung
geworden, damit er ſeine Tafel ſchmücktund ſeinen Gaumen kitzelt.

Jn der Werthſchätzung des Haſenwildprets ſtimmte
das klaſſiſche Alterthum mit der jetzigen Kulturwelt
überein. Schon Xenophon iſt ſeines Lobes voll. Das
Thierchen iſt zu artig, ſagt er, als daß nicht Jeder, der es
aufſpüren, finden, verfolgen und fangen ſieht, Alles, was er
liebt, darüber vergeſſen ſollte. Und der römiſche Epigrammen-
dichter Martial ertheilt unbedenklich wie dem Truthahn unter
dem Geflügel, ſo dem Haſen unter den Vierfüßlern den erſten

reis. Ein vielfach verbreiteter Glaube unter den Alten war
es, daß der Genuß von Haſenfleiſch Schönheit und Anmuth
verleihe, wie denn vom Kaiſer Alexander Severus behauptet
r ſeine Schönheit verdanke er ſeiner Vorliebe für Haſen-

i.

Allein über den Geſchmackt läßt ſich ſtreiten, und ſo kann
es denn auch nicht Wunder nehmen, daß in dem Völker

chorus auch gegneriſche Stimmen laut werden. Das Verbot des
Haſeneſſens bei den alten Jsraeliten entſprang einem natur-
wiſſenſchaftlichen Jrrthum. Jm 3. Moſ. 11,6 heißt es Der
Haſe wiederkäuet auch, aber er ſpaltet die Klauen nicht, darum
iſt er auch unrein. Offenbar hat das faſt ununterbrochene Mus-
kelſpiel an Oberlippe und Naſe des Haſen, das er auch zeigt,
wenn er nicht frißt, die alten Beobachter dazu verführt, Meifler
Lampe für einen Wiederkäuer zu erklären. Auch der berühmte
Arzt Galen verwirft den Genuß von Haſenfleiſch, da es dickes
und melancholiſches Blut hervorbringe. Dieſer Meinung ſchloß
ſich auch der Papſt Zacharias an, der an Vonifacius ſchrieb:
es ſollen die Chriſten des Haſenfleifches ſich enthalten.

Jn der Gegenwart verſchmähen noch die Lappen den
Haſenbraten und auch die Eskimos Oſtgrönlands verſtehen ſich

nur im Nothfall zu ſeiner Verſpeiſung. Auch die Hottentotten,
die nach ihrer Auffaſſung nicht gerade für Apetitlichkeit
ſchwärmen, wollen vom Haſen nichts wiſſen. Sowohl die
Botis im Himalaya“als auch die Araber verabſcheuen ihn aus
naturwiſſenſchaftlicher Unkenntniß, denn jene halten ihn wegen
ſeiner langen Ohren r eine Eſelart, während ihn dieſe zu
den unreinen Katzen rechnen.

Meiſter Lampe hat eben das Unglück, vielfach verkannt zu
werden. So hat die Anſicht, daß er ein Wiederkäuer ſei, das
ganze Mittelalter beherrſcht und noch 1751 wurde er von Klein
in dieſe Thiergattung rer Aber das iſt nicht das Ein-
zige. So hat man lange über ſein Geſchlecht gefabelt, wie
aus den Ausſprüchen zahlreicher Naturkundiger hervorgeht.
Aben-Eyra bemerkt: entweder müßten männliche Haſen nicht
zu finden ſein, oder es müßte zeitweiſe der männliche Haſe in
einen weiblichen oder umgekehrt ſich verwandeln. Donatus er-
klärt den Haſen von unbeſtimmtem Geſchlechte. Derſelben Mei-
nung iſt auch Archeläus bei Plinius, während Damio, ein

e eBeim Fürſten BVismarck.
Schon in der heutigen Morgenausgabe haben wir unſeren

Leſern einen ausführlichen Bericht über die Huldigungs-
fahrt der Poſener nach Varzin gegeben. Anknüpfend an die
Mittheilungen unſeres Korreſpondenten, der einen telegraphiſchen
Auszug der Rede des Fürſten uns übermittelt hat, ſei hier der
Wortlaut der etwa einſtündigen Rede Bismarcks gegeben, in
welcher er, von großen Geſichtspunkten ausgehend, weit aus-
greifend, das Verhältniß zwiſchen den Polen und dem preußiſchen
Staat in den beiden letzten Menſchenaltern vorführte. Der
Fürſt, etwas gehindert durch körperliche Jndispoſition, ſprach
Anfangs etwas ſtockend, ſpäter freier, ſodann im alten Tempo
rüſtigſter Friſche etwa Folgendes

„Meine Herren Zunächſt muß ich leider Jhre Nachſicht in
Anſpruch nehmen, weil ich ſeit zwei Tagen von einem unpolitiſchen
Gegner heimgeſucht bin, man nennt ihn Lumbago oder Hexenſchuß,
ein alter Bekannter von mir ſeit 60 Jahren, und ich hoffe ihn in
kurzem zu überwinden und dann wieder nach allen Rihtungen hin
gerade ſtehen zu können. Einſtweilen aber genirt er mich doch.

Jch beginne mit meiner Aeußerung auf die Worte, mit denen
mein Herr Vorredner mich beehrt hat, mit einem Dank, der ſich an
ihn perſönlich und demnächſt Sie Alle richtet. Der Herr Vor-
redner iſt mit mir gleich alt, wir ſind beide 1815 geboren und
verſchiedene Lebenswege führen uns hier in Varzin nach faſt 80
Jahren wieder zuſammen. Es iſt mir eine große Freude, wenn
ich auch dieſen Lebensweg nicht ebenſo unbeſchädigt zurückgelegt
hobe wie der Herr Landes-Oekonomie-Rath. Wenn ich ſage ich
bin ein Jnvalide der Arbeit, ſo könnte er das auch. Aber ſeine
Arbeit war vielleicht geſünder, das iſt der Unterſchied zwiſchen
dem Landwirth und dem Diplomaten, die Lebensweiſe
des letzteren iſt ungeſunder und fällt mehr auf die
Rerven. Zunächſt danke ich Jhnen und ich würde
Jhnen noch dankbarer ſein, wenn wir uns alle bedecken wollten
(Heiterkeit). Mir iſt die natürliche Decke mit der Zeit verſagt.
Jch kann doch nicht bedeckt bleiben, wenn Sie es nicht ſind. Jch
danke Jhnen, daß Sie keine Anſtrengungen geſcheut haben, Jhr
nationales Gefühl in dieſer Weiſe auszudrücken. Die An-
ſtrengungen waren nicht ganz geringe, eine Nachtfahrt, eine zwe te
Nachtfahrt. auf der Rückreiſe, unvollkommene Verpflegung, in-
kommode Kupeebenutzung, daß Sie dies Alles überwunden haben
und nicht davor zurückgeſchreckt ſind, das zeugt von der Stärke
des nationalen Gefühls, welches Sie trieb, gerade hier Zeugniß
abzulegen. Daß es gerade hier iſt, iſt für mich eine hohe Ehre
und ich ſehe darin die Anerkennung meiner Mitarbeit bei der
Herſtellung der Zuſtände, deren wir uns nach langer Zerriſſen-
heit in Deutſchland heutzutage erfreuen Zuſtände, die immer-
hin ihre Unvollkommenheiten haben mögen, aber das Beſte iſt
des Guten Feind und wir haben in der Zeit der Herſtellung
dieſer Zuſtände uns nie gefragt, was können wir wünſchen,
ſondern was müſſen wir haben. In dieſem Maaßhalten der ger-
maniſchen Einigungsanſprüche hat eine Hauptvorbedingung des
Erfolges gelegen wir ſind auf dieſem Wege zu dem Ergebniß ge-
kommen, welches verſtärkte Bürgſchaft für die Zugehörigkeit Jhrer
Heimath zum Deutſchen Reiche und dem Königreich Preußen bietet.
Das Verhältniß der Kopfzahl des deutſchen Fundaments unſeres
Gebäudes, zu dem, ich will nicht ſagen loſeren, aber weniger be-
reitwilligen iſt ſeitdem für das deutſche Element bei Weitem
ein weſentlich günſtigeres geworden. Wir ſtehen in nationaler
Beziehung 48 Millionen deutſche Germanen 2 Millionen Polen
gegenüber; daß in einem ſolchen Verbande die Wünſche der zwei
Millionen für die übrigen 48 Millionen nicht maßgebend
ſein können, liegt auf der Hand, namentlich in einem
Zeitalter, wo doch die letzten politiſchen Entſcheidungen Ma-
joritäts Abſtimmungen anheimgeſtellt ſind. Die Kräfte,
die für die Zugehörigkeit dieſer Landestheile eintreten, ſind parla-
mentariſch ſowohl wie militäriſch ſtark genug, um ſie zu verbürgen,
aber auch der Entſchluß, dieſe Kräfte rechtzeitig anzuwenden, kann
von keiner Seite bezweifelt werden. Niemand hat einen Zweifel,
wenn an höchſter Stelle erklärt worden iſt, ehe wir das Elſaß
wieder aufgeben, müßte unſere Armee vernichtet ſein, wie in
anderen Worten ausgeſprochen worden iſt; daſſelbe hat aber für
die Oſtgrenze Geltung und zwar in verſtärktem Maße. Wir
können Beides nicht miſſen, Poſen noch weniger als das Elſaß,
und wir werden uns nach dem Kaiſerworte ſchlagen bis auf den

e J ren W en rDa man den Haſen für ein ſolches Wunderthier hielt, ſo
iſt es auch nur natürlich, daß man aus ſeinem Körper allerlei
geheimnißvolle Heilmittel gewinnen zu können glaubte. Es ſind
uns noch eine ganze Menge heilkräftiger Rezepte erhalten ge
blieben, von denen zum Nutz und Frommen Aller, die ſie pro-
biren wollen einige angeführt ſeien: „Die aus dem ganzen,
in dem Frühling gefangenen Haſen bereitete Aſche,“ heißt es in
einer Sammlung von Vorſchriften, „oder aus dem ſchwarz kal-
zinirten Belege iſt ein fürtreffliches Mittel gegen den Magen-
krebs und die Schwindſucht. Aehnlich tauget ſie für das Haar
ausfallen machet die Zähne ſehr weiß und tauget für die er
frorenen Füße. Die Haſengalle iſt ein vortrefflich Augen und
Ohrenmittel. Jn Branntwein genommen macht ſie unbeſonnen
und fürwitzig, dahero davon abzurathen. Gar fürtrefflich iſt
die Haſengalle für den Schwindel. Wer einen Dorn oder
einen Gemüthsſchmerz im Herzen hat, der binde Haſenhaare
darauf die ziehen ihn aus wann man die Haare oben auf
gerad gegen den Stift oder Dorn bindet, ſo ziehen ſie den
Dorn durch den Fuß hindurch! Des Haſen Lunge tauget vor
das Keuchen und den ſchweren Athem; wenn man ſie mit
Meer-Salz einmachet, und davon alle Tage ein Wenig mit
Myrrhen ißet, ſo heilet ſie das Hinfallende.“

Schließlich ſei noch die Heilkraft des Haſenblutes ge
ſchildert, durch das man nebenbei auch noch eine hohe geiſt-
liche Würde erlangen kann. „Das Haſen-Geblüte,“ ſo leſen
wir, „heilet die Fehler der Haut im Angeſicht, die Flecken und
Mähler, wann man ſich damit beſtreichet, und brätet man es,
ſo ſtillet es die rothe Ruhr, zermalmet den Stein. Aeußerlich
auf das Antlitz gelegt, machet es ſchön, muß aber von einem
Haſen ſein, der im Märzen getödtet worden. Das Geblüte,
wenn es von einem Haſen, der da in der Jagd wohl gehetzt
worden, genommen wird, iſt ein prohates Mittel, wenn man
nämlich, indem er in der höchſten Furcht und Angſt iſt, ihmarabiſcher Schriftſteller, behauptet, er ſei ein Jahr männlich,

das andere weiblich. den Kopf abſchneidet und ein rein leinenes Tuch in des er-



letzten Mann, ehe wir das Elſaß aufgeben, dieſe Deckung für
unſerere ſüddeutſchen Landestheile.

Aber München und Stuttgart ſind durch eine feindliche Poſi
tion in Straßburg und im Elſaß nicht mehr gefährdet, als Berlingefährdet ſein würde durch eine feindliche Poſtteon in der Nähe

der Oder. Deshalb iſt wohl anzunehmen, daß, wenn es je zur
Entſcheidung kommt, wir entſchloſſen ſein werden, den letzten
Mann und die letzte Münze in unſern Taſchen für die Verthei-
digugn der deutſchen Oſtgrenze zu opfern, wie ſie ſeit 80 Jahren
beſteht. Und dieſe Bereitwilligkeit wird hinreichen, die Zugehörig-
keit Jhrer Provinz als nach irdiſchen Begriffen vollſtändig verbürgt
anzuſehen (Bravo Wir haben uns beſchränkt in den Anſprüchen
Oeutſchlands auf das, was zu unſerer Exiſtenz, zum freien Athem
ür uns als große Nation in Europa, die wir ſind, nothwendigiſt.
zir haben nicht an das gedacht, was in früheren Zeiten deutſch ſprach

und deutſch dachte, hauptſächlich infolge der Propaganda durch deutſche
Höfe. Man ſprach früher im Nordoſten und auch anderswo mehr
deutſch als heutzutage. Man denke nur an unſern Bundesgenoſſen
Oeſterreich. Wie geläufig war dort das Deutſche in den Tagen
Joſef's II. und der Kaiſerin Maria Thereſta, wo das Deutſche in
Ungarn zum Theil ſtärker war als ſeither und als es zum Theil
ſein darf. Aber was wir an Ausdehnung dieſer äußerlichen Zu

ehörigkeit aufgaben, haben wir an Jntenſität unſerer inneren Zu-
ammengehörigkeit reichlich gewonnen. Die älteren Herren, wenn

ſie zurückdenken an die Zeit vor i Wilhelm I., werden den
Eindruck haben, daß der Mangel an Liebe zwiſchen den deutſchen
Stämmen ein ſehr viel größerer war als heute. Wir haben in
dieſer Beziehung doch Fortſchritte gemacht und wenn wir heute
Aeußerungen unzweideutigſter Art aus Bayern und Sachſen hören
und ſie vergleichen mit den früheren Stimmungen, die uns bekannt
ſind aus früheren Zeiten, ſo müſſen wir doch ſagen, daß Deutſch
land in dieſer Entwickelung in nationaler Richtung, welche alle
europäiſchen Völker durchgemacht haben, mit raſchen Schritten ein
geholt hat, um was es zurückgeblieben war. Wir waren noch vor
vierzig Jahren in der landsmannſchaftlichen Liebe gegen alle ag
deren Nationen zurück, wir ſind es heute nicht mehr. Und unſere
Landsleute am Rhein, vom Bodenſee und von der ſächſiſchen Elbe
beſtreiten die Landsmannſchaft nicht mehr. Die älteren Herren,
wenn ſie zurückblicken auf die Zeiten vor Kaiſer Wilhelm, werden
wiſſen, daß damals der Mangel an Liebe zwiſchen den deutſchen
Stämmen viel größer war. Standen wir noch vor vierzig Jahren
an landsmannſchaftlicher Liebe gegen alle anderen Nationen zurück,
heute nicht mehr. Ein einig Volk wurde in merkwür-
dig kurzer Zeit geſchaffen. Das iſt der Beweis, daß
die ärztliche Kur, wenn auchmit Blut und Eiſen,
nur ein Geſchwürtraf, das längſt reif war, und daß
ſie Wohlbefinden geſchaffen. Gott gebe, daß es ſo bleibe. Wir
ſingen: „Feſt ſteht und treu die Wacht am Rhein“, aber die
Wacht an der Warthe und Weichſel ſteht ebenſo feſt.
Wir können nach keiner Seite hin auch nur einen Morgen Landes
miſſen, und wäre es auch nur um des Prinzips willen.“

Der Fürſt ſpricht dann von der politiſchen Bewegung der
vierziger Jahre und fährt fort:

„Wir kämpfen nicht mit der polniſchen Bevölkerung im
Allgemeinen, ſondern nur mit dem polniſchen Adel und
ſeiner Gefolgſchaft. Das war ſchon früher ſo, und wir müſſen
uns auch heute darüber nicht täuſchen, daß der Gegner minder

roß iſt, als die Statiſtik angeben kann. Das bringt mich auf das
Zuſammenleben beider Stämme in Jhrer Provinz.
Jch glaube, daß Viele von Jhnen polniſch redende Arbeiter haben
und doch den Eindruck haben, daß die Gefahr nicht von dieſen
unteren Schichten ausgeht. (Allſeitige Zuſtimmung.) Dieſe niedere
Bevölkerung iſt vielleicht auch nicht deſſelben Stammes, wie der
heutige Adel, deſſen Einwanderung ſich in graue Vorzeit verliert.
Um die ganze große Zahl der arbeitenden und bäuerlichen Volks
klaſſen vermindert ſich alſo die Zahl der Gegner, dieſe Klaſſen
wollen gerecht behandelt werden, und wiſſen, daß ſie unter
preußiſchen Behörden, wenn gleich nichts vollkommen
iſt, gerechter behandelt werden, als in einer adligen
polniſchen Republik.

Das iſt auch nicht mein Programm geweſen, daß in der An-
S ungskom miſſion gerade auf Neuſiedelung kleiner

eute Bedacht genommen wurde. Die Hauptſache war, daß der
roße Grundbeſitz Domäne blieb in der Hand vonPachtern, auf die der Staat Einfluß hätte. Das Bedürfniß, raſch

zu koloniſiren, iſt von kompetenter Stelle ausgegangen, aber nicht
von mir.

Daraus ſchon entnehmen Sie, daß die Schwierigkeiten,
die ich während meiner vierzigjährigen politiſchen Thätigkeit ge-
funden, nicht von den polniſchen Arbeitern, ſondern vom polniſchen
Adel, unterſtützt von der polniſchen Geiſtlichkeit, ausgingen. Jch
r den Begriff vielleicht zu eng. Viele Vorgänge beweiſen mir,
daß auch deutſche Geiſtliche im Intereſſe des Friedens geholfen
haben, zu poloniſtiren. Dies iſt eine Eigenthümlichkeit unſeres
Stammes, die ich gerade nicht tadeln will, wir ſtellen die Konfeſſion
höher als die Nationalität. Bei den Gegnern iſt es umgekehrt,
die Nationalität ſteht höher als die Konfeſſion. Darunter leiden wir.“

Der Fürſt ſpricht nun wieder von der Polen-
begeiſterung in den dreißiger Jahren, von
den Platen'ſchen Polenliedern, die in der Schule neben der
Marſeillaiſe geſungen wurden. Er betont, daß es beſſer
geworden.

Einmal ſtockt er, faßt mit der Linken in die Seite und
ſagt: „Jch muß mich etwas auf Jhre Nachſicht berufen, mein
Herenſchuß.“ Auf den Ruf: „Setzen, Durchlaucht!“ antwortet

er: „Es wird nicht beſſer durch Sitzen, ich kenne dieſen Gaſt,“
dann fährt er fort:

„Alſo ich ſprach von der Möglichkeit friedlichen
Zuſammenlebens beider Nationalitäten. Un-
möglich iſt das nicht. Sie ſehen doch, daß in der Schweiz drei
ſich gegenüberſtehende Nationalitäten ohne Bitterkeit berathen.
In Belgien iſt es ähnlich. Wir ſehen, daß auch mit Polen unter

ſich leben läßt, ich verweiſe Sie auf Oſtpreußen und
Schleſien.

Was iſt es nun, was in Schleſien uns möglich gemacht
hat, Jahrzehnte friedlich mitſammen zu leben. Es thut mir leid,
es ſagen zu müſſen. Der Grund iſt, der polniſche Adel
fehlt. Der polniſche Adel iſt doch zu gebildet, zu glauben, ſeine
alten Zeiten könnten wiederkommen. Aber ich wundere mich, daß
der polniſche Bauer ſo wenig Geſchichte kann und nicht zurück
ſchreckt vor dem möglichen Wiederkommen einer Zeit, die für ihn
das iſt, was der Landmann „naſſes Jahr“ nennt.

Unter den national polniſchen Abeordneten iſt
ſelten Jemand, der nicht zum polniſchen Adel gehört, oder mit
dem Adel verwandt iſt. Ob es polniſche Bürger giebt, weiß ich
überhaupt nicht, der ſtädtiſche Mittelſtand iſt hier die ſchwache

eite. Wenn man alſo die Gegner auf ein richtiges Größenver
hältniß zurückführt, wird man muthiger in den Entſchlüſſen ſein,
und wenn ich Den ermuthigen könnte, der den Gegner entmuthigt,
würde ich mich freuen. Ich ſpreche von den Nationalgeſinnten,
auf andere Elemente habe ich keinen Einfluß.“

Der Vorredner ſprach von Schwankungen in der
Polenpolitik.

„Ja, dieſe Schwankungen weiſt unſere ganze Polenpolitik von
1815 bis heute auf, je nachdem eine polniſche Familie auf den
Hof Einfluß gewann. Sie kennen ja die Familie Radziwill
und ihren Einfluß auf den Hof Friedrich Wilhelms IV. Und ſo
geht es auch weiter.“

Jn einer abermaligen Rückſchau auf frühere polenfreund-
liche Zeiten ſpricht Fürſt Bismarck von dem Mangel an
politiſchem Blick, und ſagt:

„Jch habe dabei beſonders die Berliner Bürger im Auge.“
Es ſind jedenfalls langſame Fortſchritte zu verzeichnen. Und

wenn auch der Himmel mal in Wolken verſchwindet, was beſonders
in dieſem Jahre ja oft der Fall war, ich bitte Sie, laſſen Sie den
Muth nicht ſinken. Wir haben ohne die Reichslande gelebt. Wie
aber Deutſchlands Zukunft ſich geſtalten würde, wenn das Königreich
Polen wiederkäme, das heute, unterſtützt von anderen Ländern, eine
aktive Macht ſein würde, kann ſich Jeder denken. Es iſt Unwiſſen
heit, wenn man ſich auf den polniſchen Adel an der Oſtgrenze ver-
laſſen will und glaubt, daß er für deutſchen Beſitz mit dem Schwert
eintreten wird.

Aber eins können wir von den Polen lernen, das feſte Zu
ſammenhalten unter uns. Die Polen haben auch Parteien.
Aber ſobald nationale Verhältniſſe in Frage kommen, ſchwinden alle
Parteifragen. Möge es doch bei uns auch ſo werden, daß wir bei
ſolchen Fragen in erſter Linie nicht Partei ſind, ſondern Nation,
und Parteiſtreitigkeiten mit der guten berliniſchen Redensart ver-
tagen davon nach neune! Wer in die Sturmattacke hineingeht,
wird nicht fragen, ob er dem benachbarten Fortſchrittsmann erſt
hilft, oder dem Reaktionär. So müſſen wir eine Phalanx bilden,
innerhalb deren ein fortſchrittlicher Speer dem Feinde ebenſo ent-
gegengehalten wird, wie ein reaktionärer und abſolutiſtiſcher.“

Der Fürſt ſchließt mit einem Hoch auf die Frauen
Poſens.

Nachdem der zweite Vers der Bismarckhymne ver
r und der Fürſt ein Glas Champagner geleert, ſagte er

achelnd

„Das beſte Mittel gegen das Leiden, das ich habe, iſt,
wie ich eben finde, wenn ich mich frei ausſprechen
kann. Jch ſah der Nothwendigkeit, mit Jhnen
heute zu verkehren, ehrlich geſagt, mit einer
gewiſſen Sorge entgegen, aber nun iſt mir
wohler als vorher.“

8 2
Miscellen.

Fürſt Bismarck und die Preſſe.
Sehr huldvoll begrüßte der Fürſt die Vertreter der Preſſe, die

an zwei Tiſchen, dicht am Schloß Platz genommen hatten. Um
*/21 Uhr etwa trat der Fürſt, auf den Stock geſtützt, an ſie heran

„Sie kommen ſehr früh, meine Herren ſagt er, „es iſt noch
nichts los und wird auch nicht viel werden. Jch habe wieder einen
Anfall von meinem alten Leiden Lumbago wenn Sie's kennen.“
„Hexenſchuß erlaubte ſich ein Korreſpondent zu überfſetzen, dabei
nickte der Fürſt und ſah lächelnd auf Profeſſor Schweninger. „Jch
bedauere, daß die Herren zwei Nächte haben opfern müſſen und nun

ar in der 3. Klaſſe.“ Als Lieutenant Fiſcher-Tirſchtiegel der zum
elingen des Huldigungszuges A. beigetragen hat, dem

Fürſten erklärte, daß ſelbſt ein 75jähriger Mann ſich trotz der Stra
pazen von der Theilnahme nicht habe abhalten laſſen und daß der
Fürſt um Deutſchlands willen mehr als eine Nacht ohne Schlaf
verbracht habe, entgegnete Fürſt Bismarck lächelnd „Heute kann ich's
nicht mehr.“ Er wandte ſich noch einmal um und ſagte „Sie haben
ſich ſo viele Mühe gemacht, eine Ruine zu ſehen. Mehr iſt's nicht.“
Darauf ſchritt er durch die Thür ins Haus.

Gaben des Fürſten und für enDie Bewirthung der Poſener äſte erforderte
138 Pfund Kalbsbraten, 135 Pfund Schweinebraten, 130 Pfund

Butter, 150 Pfund Käſe, 150 Laib Brot, 1600 Paar Würſte

Tonnen Bier und 2000 Glas Grogk. tUnter den für den Fürſten dargebrachten Gaben befanden
auch einige ſcher. hafte Angebinde mit launiger Widmung. S
brachte die Stärkefabrik Bentſchen (Firma Harot und Tiedeman
ein in ſchneeiges Linnen ſauber eingehülltes Päckchen feinſten Kart
mehls dar. Das mit ſchwarz weiß-rothen Schleifen verzierte Geſchen
trug die Aufſchrift

Fürſt Bismarck hat uns ſtark gemacht.
Was Wunder, daß wir da gedacht,
Wir wollen's ihm vergelten.
Wie Siegfried einſt das Drachenblut
So thu' Dir unſre Stärke gut
Gott ſchütze unſern Helden!

Kammerherr Major von TiedemannCranz brachte eine Flaſche
„feinſte Bomſter Ausleſe“. Auf der Etiquette ſtand Laerimae Pe
und als Erläuterung dieſer myſtiſchen Marke die bedenkliche
Empfehlung „wer davon trinkt, der geht hinaus und weinet bitterlich
Von Neutomiſchl wurde ein Hopfenkrauz aus vollen Dolden, vo
der Zuckerfabrik Opalenitza feinſte Raffinade, von der Brennerei Se,
heim Korn geſpendet. Die Flaſche Bomſter Ausleſe nahm der Für
lächelnd und launig ſcherzend, viel bereitete ihm die
Zucker und Stärkeprobe und beſonders eine Gabe der Grätzer, en

las heimiſchen Bräues. Als Bürgermeiſter Bier dieſen Stoff ge
den Kater empfahl, ſagte Fürſt Bismarck: „Das iſt mir nicht nen
und that einen herzhaften Schluck, obſchon die Fürſtin ihn ſcherzhaft
drohend warnte. Viel Freude bereitete auch der Hopfenkranz de
Neutomiſchler.

Deutſches Reich.
Am Sonnabend hat nach längerer Unterbrechung wieder

eine Sitzung des Staats miniſteriums ſtattgefunden, unter
dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg. Von
den leitenden Staatsmännern iſt nur der Reichskanzler n
abweſend. Man wird erwarten dürfen daß jetzt die Vor
bereitungen für die Landtags und dann auch für die Reiche
tagsſeſſion einen regeren Gang annehmen und damit wichtige
noch ungeklärte politiſche Fragen ihrer Entſcheidung, ſoweit die
Regierung in Betracht kommt, entgegengehen.

Das Centrum liebt es bekanntlich, ſich im Reich z
tag und in den Volksverſammlungen, wie in
der Preſſe als den beſten Ort und den ſtärkſten Schutz
e Thron und Altar gegen die Umſturzbeſtre
trebungen der Sozialdemokraten hinzuſtellen,
Man hätte demnach vorausſetzen ſollen, daß von dieſer Seite
rückhaltlos dem Kampfruf des Kaiſers gegen die Parteien
des Umſturze s zugeſtimmt würde. Statt deſſen unter
nimmt die ultramontane Preſſe den Verſuch, dem Kaiſerworte
eine Deutung zu geben, welche den Jntentionen des Monarchen
nicht nur ſchnurſtracks zuwider läuft, ſondern auch die
Mitwirkung des Centrums bei dem vorbe-
reiteten Kampfe als völlig ausgeſchloſſen
erſcheinen läßt. Schon gleich nach Bekanntwerden der
Kaiſerrede erklärte die „Germania“ der Kampf gegen dieUmſturparteien involvire für ſie auch den Kame gegen den

Liberalismus, „die Wurzel der Sozialdemokratie“, und heute
betont das „Central-Organ des Centrums“, die „Chriſt
gläubigen“, alſo doch wohl auch und zumeiſt das Centrum
würden

„ihre ganze große heilige Sache kompromittiren, wenn ſie nicht den
Kampf gegen Liberalismus und Freimauerei ſogar in erſter Linie
fortſetzten, da die Sozialdemokratie nur die Frucht derſelben iſt
und nur bei Verſchwinden jener mit Erfolg bekämpft werden kann.

Dieſe 1 entſpricht durchaus der Haltung
welche das Zentrum bei den Reichstagswahlen einzunehmen
pflegt, und welche ihm zu dem einträglichen Geſchäft verhalf,
daß es gegen 5 Sitze, die es den Sozialdemokraten verſchaffte,
mit Hilfe der letzteren 6 Mandate einheimſte. Für eine Parte,
welche den Ober-Taunuskreis, Solingen, München I. undOffenbach den Sozialdemokraten überlieferte und deren Organe

ſich mit einem gewiſſen Stolze rühmten, daß es mit ultramontaner
Hilfe gelungen ſei, die „rothe Fahne über Straßburg wehen zu
laſſen, iſt es im Grunde genommen nicht gut möglich, in den
Kampfruf gegen die Sozialdemokratie einzuſtimmen. Nur ſoll
man dann aber auch vermeiden, in Wahlaufrufen davon zu
ſprechen, daß kein gläubiger Chriſt auch nur vorübergehend
und in Einzelfragen mit der Sozialdemokratie liebäugeln dürfe“,
nur ſollen dann die Herren Bachem und Lieber im Reichstage
nicht „das große Wort“ gegen die Sozialdemokraten führen.
Daß die „Germania“ den in die „erſte Linie“ gerückten Kampf
gegen den Liberalismus aber cum grano salis verſteht, geht
aus der Stellung hervvr, welche das Centrum gegenüber jenem
Theil des Liberalismus einnimmt, der ſich mit Vorliebe, den
„entſchiedenen“ nennt. Abgeſehen davon, daß das Centrum
bei den Reichstagswahlen des vorigen Jahres der freiſinnigen
Volkspartei, mithin dem „Liberalismus“ in 4 Wahlkreiſen zum
r hat, abgeſehen davon, daß es der Demokratie
in Württemberg wie in Baden Heeresfolge geleiſtet hat, läßt
ſich für die großartige Zweideutigkeit des Ultramontanismus
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würgten Thieres Blut tunket und wieder trocknet; ſo man
deſſen ein Quintlein in Wein gebet, lobet ſolches Helmontius
als ein ſonderbares Mittel gegen die ſchwere Noth und Flechten.
Oder man nähme das mit Haſenblut gefärbte Tuch, tunke
ſolches in Wein, bis derſelbe alle Farbe aus dem Tuch ge-
zogen, ſelbiges trinke man aus, ſo hat man ein ſicheres Mittel
v alle innerlichen ſchwere Gebrechen und kann auch Biſchof
werden.

Die Zeit iſt vorüber, wo man Meiſter Lampe zu bewußten
und unbewußten Betrügereien bei der Bereitung von Medika-
menten benutzte, dagegen hat ſich die Gegenwart ſeines Felles
bemächtigt, um es, wie man es nennt, techniſch umzuformen.
Das Haſenfell wird jetzt in mancherlei Maskirung auf den
Markt gebracht. Namentlich iſt es Frankreich, das durch ge-
eignete r und Zurichtung in der Moderniſirung des
Haſenfelles groß iſt. Wenn der Balg mit den langen Haaren
zugerichtet worden iſt, ſo verkauft man ihn als Marder oder
bezeichnet ihn auch als ſibiriſchen Pelz, ſind die Haare durch
Maſchinen dem Sammt gleich abgeſchoren worden, dann gilt
er als Otterpelz, hat man aber nur die langen Haare ausge-
riſſen, ſo giebt er den ſchönſten Kaſtorpelz ab.

Der Handel mit Haſenfellen hat heute übrigens eine be-
deutende Se erreicht. Oeſterreich brachte Ende der achtziger
Jahre durchſchnittlich 1 Millionen Bälge in den Handel und
Deutſchland liefert ebenfalls jährlich über 1 Million Haſenfelle.
Das iſt nur möglich in Folge der ſtarken Vermehrung der
Faſen und von der ein altes Sprüchwort richtig ſagt: Der
daſe geht ſelbander im Frühjahr vom Holz in das Feld, und
eht um Bartholomäi ſelbſt fünfzehn oder ſiebzehn wieder zud Dieſe ſtarke Vermehrung hat aber auch ihre wirthſchaft

liche Schattenſeite, wie eine kurze Berechnung darthun wird.
Jm Jahre 1885/86 wurden allein in Preußen 2 400 000

en mit einem Geſammtgewicht von wenigſtens 12 Millionen
fund erlegt, wobei ein jeder einzelne Haſe nach dem Streifen

und Auswerfen mit 5 Pfund Wildpret angerechnet iſt. er
den Erfahrungen, die man bei der Fütterung von Stallvie
geſammelt hat, bedarf aber ein jeder Haſe, um es auf dieſes
Gewicht zu bringen, ſicher 1 Centner des beſten Heus, ſo daß
alſo alle in dem angeführten Jahre in Preußen geſchoſſenen
Haſen 120 000 Centner Heu verbraucht haben.

Die große Vermehrung der Haſen hat ſich zu verſchiedenen
Zeiten wiederholt läſtig gemacht. So berichtet Hyginus, es
ſeien vor Alters auf der Jnſel Lero keine Haſen vorhanden
geweſen und deßhalb von den Bewohnern Häſinnen
importirt worden. Bald gab es denn auch Haſenbraten in
Hülle und Fülle. Aber der Schaden ſtellte ſich ebenfalls nicht
lange nachher ein. Denn nach kurzer Zeit war die Jnſel ſo
von Haſen bevölkert, daß die Bewohner ſelbſt in
Nahrungsſorgen geriethen und die Ausrottung Lampes be-
ſchließen mußten.

Schlimmer noch erging es nach Plinius den Bewohnern
der Baleariſchen Jnſeln. Auch hier vermehrten ſich die Haſen
ſo ſtark, daß ſich die Bevölkerung ihrer nicht mehr erwehren
konnte. Es wurde daher eine h nach Rom geſchickt,
die Auguſtus um Truppen zur Niedermetzelung der Ernte-
verderber bitten mußte.

Jn Deutſchland machten ſich die Haſen um das Ende des
17. Jahrhunderts auf den Nordſeeinſeln recht läſtig. Nament-
lich war es Sylt, wo ſie durch Zerwühlung der Dünen die
Bewohner aufs Aergſte gefährdeten. Natürlich ſahen die Sylter
dieſem Treiben nicht unthätig zu, ſondern ſuchten die vierfüßigen
Feinde nach Möglichkeit zu vertilgen.

Dagegen war man auf dem „AmptHauſe zu Tondern“
anderer Anſicht, wo der Voigt folgende Verordnung erließ:
„Befehle hiermit im Nahmen Meines Gnädigſten Fürſten und
Herrn, doch alle und jede dieſer Jnſel Sylt Eingeſeſſene und
Einwohner innerhalb acht Tagen ihren Hunden ohne Unter
ſchied den einen Porten oder ganze Klauen eines Vorderfußes

ger naten auch ſonſten mit Schießen, Stricken und andere
Nachſtellungen ſich an alten und jungen Haſen, Rebhühnern
und anderen wilden Geflügel und Vogel-Werk nicht ver
greifen ſollen.“

Zu Zeiten waren aber die Haſen auch recht ſelten. Als
Margaretha, die Statthalterin der Niederlande, mit großem
Gefolge im Jahre 1528 in Cambray erſchien, um mit der
Mutter des Königs Franz I. von Frankreich den ſogenannten
r abzuſchließen, erhielt ſie für ihre Tafel außer
vielen Hämmeln, Kälbern und Schweinen täglich nur zwei
Haſen. Herzog Albrecht V. von Bayern (1528--1579), der
fünfundzwanzig Jahre lang Buch über ſeine Jagderfolge führte,
erlegte zuſammen über 12 000 Stück Wild, darunter aber nur
einige 50 Haſen. Und noch im vorigen Jahrhundert waren
unter der Geſammtlieferung von Wild, die für die Küche des
Kurfürſten von Bayern feſtgeſetzt war, nur 150 Haſen, ohne
Zweifel ein Beweis für die Seltenheit Lampes.

land als Haſenland obenan Trotzdem ſoll es einer ge
wiſſen rt von Jägern immer nur noch ſchwer
gelingen, ein Häslein zur Strecke zu bringen. Für
dieſe möchte es von Werth ſein, ein Mittel kennen zu lernen,
durch das die Haſen des Reviers an einen beſtimmten Ort
gebannt werden. Es wird ſich dann ja doch immer leichter
treffen laſſen. Das Rezept lautet nach einem alten Jagdbuch.
„Nimm junge, birkene Reiſer, SüßAepfelbaum Zweige und
ſüße Aepfelbaumenwispel, dieſes vier Tage in Heringslacke ge
beitzt; za genommen eine Handvoll t BirnbaumZweiglein,
Buge Haſelſchuß und junge Birken zuſammengezogen über ein
Büſchel und mit Camffer beſtrichen, und ſtecke es an
Ort des Holzes, ſo verſammeln ſich die Haſen alle mit ei
dazu, ſo um denſelben Ort ſind.“
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in dieſer Richtung aus neueſter Zeit noch ein eklatantes Bei
el beibringen. Wir meinen die Stellungnahme des Cen-

Kums zu den Badiſchen Landtagswahlen. Nach derartigen
Feiſtungen wird man darauf verzichten müſſen, das Centrum
als 7 im Kampfe gegen die Parteien des Um
ſturzes anzu prechen. Zu erwarten iſt aber auch, daß im Reichs
jag, wenn vom Centrum wieder einmal der Verſuch gemacht
wird, mit hochtönenden Worten den Schein unerbittlicher
Gegnerſchaft gegenüber der Sozialdemokratie
zufrecht zu halten, ſolchem Treiben die Maske ab-
gezogen wird.

An die Thatſache, daß ſeit den glanzvollen Tagen
der ſtolzen Hanſa die deutſchen Gewäſſer keine ſo impoſante
maritime Machtentfaltung mehr geſehen haben, wie in den
gegenwärtigen Tagen der deutſchen Flottenmanöver und
daß ein ganz gewaltiger S des Publikums zu den dies
ſhigen Flottenmanövern ſich bemerkbar macht, knüpft die

ünch. Allgemeine Zeitung“ einige Bemerkrngen,
e ſagt:ſegte Bethätigung eines ſehr lebhaften Intereſſes an der

Flotte iſt zugleich ein erfreulicher Beweis dafür, daß die Reichs
ſagsmajorität, welche den durch die politiſche Lage dringend ge
dotenen Ausbau unſerer Flotte durch ihre fortgeſetzten Abſtriche in
unerhörter Weiſe verzögert hat, ſich zur Rechtfertigung ihres
Verhaltens nicht auf die Gleichgiltigkeit oder gar Abneigung des
deutſchen Volkes gegen eine Verſtärkung unſerer maritimen
Kräfte berufen darf. Die freiſinnigen Gegner unſerer Fort
entwickelung haben in der letzten Zeit geglaubt, in dem Contre
Admiral a. D. v. Werner, der in einem jüngſt erſchienenen Buche
die Unannehmlichkeiten des Aufenthaltes auf einem Panzerſchiffe
mit etwas düſteren Farben geſchildert hat, einen Eideshelfer für
ihre bisher geübte Taktik gewonnen zu haben. Wie nicht anders
zu erwarten war, hat Herr von Werner aber ausdrücklich erklärt,
daß ſein Standpunkt von dem unſerer Freiſinnigen diametral ver
ſchieden ſei. Zunächſt gilt es, der womöglich
um Bewußtſein zu bringen, daß das Intereſſe des deutſchen
olkes für die Flottenmanöver, welche unter den Augen des

Kaiſers begonnen haben, nicht dasjenige einer müſſigen Neugier
iſt, ſondern einem lebhaften Gefühl davon entſpringt, von welcher
Bedeutung die Entfaltung und Entwickelung unſerer Streitkräfte
zur See für unſere Zukunft werden kann, und einer ſtolzen Be
friedigung darüber, daß immerhin auch jetzt ſchon das Deutſche
Reich mit Ehren ſeine Flagge zeigen kann auf deutſchem wie auf
fremdem Meere.“

Die großen Mißſtände, welche der Richter-Mangel
in Verlin mit fich bringt, haben das Juſtizminiſterium veranlaßt,
an das t heranzutreten, für die Schaffung von 20
e neuen Richterſtellen in Berlin die erforderlichen Mittel bereit

zu ſtellen. 5Zu intereſſanten Enthüllungen ſcheint es bei dem
Prozeß kommen zu ſollen, den Dr. S Blum in Leipzig
gegen das ſozialdemokratiſche Wahlkomité in Plauen
angeſtrengt hat. Das Comité hatte bekanntlich Dr. Blums
Behauptuug, die Deutſchen Sozialdemokraten hätten von General
Boulanger Geld bekommen, um im Fall eines Krieges zwiſchen
Frankreich und Deutſchland einen Aufſtand anzuzetteln, ein
„Bubenſtück“ genannt jund Dr. Blum auch noch in anderer
Weiſe ſchwer beleidigt. Etwas ſpät kommt die Klage Dr. Blums;
es mag dieſes aber daran liegen daß Herr Blum noch mehr
Material für ſeine Behauptung ſammeln wollte. Die Sozial
demokratie behauptet, Material zuſammen zu haben, um zu be
weiſen, daß nicht die Sozialdemokraten, ſondern Männer die
der h ſehr nahe ſtanden, mit General Boulanger
unter einer Decke ſteckten. Wenn beide Parteien ihr
Material dem Gericht unterbreiten, wird ſich ja leicht
elen laſſen, wer Recht hat. Uns ſcheint vorläufig,
aß Dr. Blum vollkommen im guten Glauben gehandelt

r und auch gute Gründe hatte, ſeine ihm gemachten Angaben
ür richtig zu halten. Ob jene Männer, die mit General Bou-

langer konſpirirten, der offiziellen n der ſozialdemokra
tiſchen Partei ſtanden, iſt dabei ſehr gleichgültig; die
gen tſache iſt, daß ſie Deutſche Sozialdemokraten waren und
ihr Vaterland an Boulanger verrathen wollten. Die offizielle
Sozialdemokratie liebt es, alle ihr unbequeme Perſönlichkeiten
zu desavouiren und von den Rockſchößen der Partei abzuſchüt
teln. Es iſt geradezu komiſch zu betrachten, wie dieſe „revolu
tionäre Umſturzpartei“ darauf achtet, das Alles bei ihr und bei
ihren Veranſtaltungen in der größten Ordnung zugeht. Die
Unabhängigen haben ſo unrecht nicht, wenn ſie von einer ſozial
demokratiſchen Buorgeoiſie ſprechen.

Jn Folge Erlaſſes des Miniſtes der öffentlichen Arbeiten haben,
dem „Hann. Cour.“ zufolge, die unter dem 17. Juli 1885 erlaſſenen
Allgemeinen Beſtimmungen für die Vergebung von Leiſtungen
und Lieferungen eine Abänderung dahin erfahren, daß fortan die
Ausſchreibung von Lieferungen u. ſ. w. für ſtaatliche Bauten mit
Ausſchluß der Oeffentlichkeit in engere Bewerbung außer in den
unter J 1 und 2 der vorbezeichnten Beſtimmungen bereits J

ällen auch dann erfolgen kann, wenn der überſchlägliche Werth des
erdingungsgegenſtandes den Betrag von 5000 nicht überſteigt

und wenn beſondere, auf der Vertragsurkunde anzugebende Gründefür die Ausſchreibung in engerer Bewerbung vordegden ſind. Jn

dieſem Falle ſind mindeſtens drei Bewerber zur Abgabe von An
geboten aufzufordern.

Ueber die unter dem Vrorſitze des Miniſters
v. Ber lepſſch in Reichenbach abgehaltene Konferenz
zur Hebung des Handwebebetriebes bringt die
„Glatzer Zeitung“ folgenden Bericht

„Als erſter Punkt kam zur Sprache, ob die vom Staat ange
wendeten Maßnahmen ihren Zweck erfüllt hätten. Zunächſt wurde
feſtgeſtellt, daß die zur Verbeſſerung der Webſtühle
aufgewendeten Summen ihren Zweck erreicht hätten, indem insbe
ſondere dem Weber auf dem verbeſſerten Webſtuhle ermöglicht
wird, mehr und beſſere Waare zu liefern, als früher. Was die
Ueberführung derWeberſöhne in andere Berufe
betrifft, ſo iſt ein gewiſſer Erfolg zu verzeichnen, doch ſind die ge
machten Erfahrungen nicht geeignet, ſchon ein abſchließendes
Urtheil zu bilden. Das Fortfahren auf der betretenen Bahn er
ſcheint aber höchſt wünſchenswerth. Auch bei Einführung
neuer Arbeitszweige iſt ein gewiſſer Erfolg nicht zu
leugnen. Zur Eiſenbahnfrage erklärte der Miniſter, daß
einer der wichtigſten Punkte die Aufſchließung neuer Verkehrswege
G und bemerkte hierbei beſonders die Bahn Reinerz-Landesgrenze.

as die in Reichenbach zu errichtende Webſchule anbelangt,
ſo machten mehrere Fabrikanten geltend, ihr Betrieb ſei ſo einfach,
daß der Beſuch einer Schule nicht nöthig ſei. Verſchiedene andere
Induſtrielle verſprachen, junge Leute zur Schule zu ſchicken, um ſie
P a weiſgern ausbilden zu laſſen. Jm übrigen ſcheinen die

anziellen Verhandlungen wegen Uebernahme der Schule mit der
Stadt Reichenbach noch nicht zum Abſchluß gekommen zu ſein.“

Der Zweck heiligt die Mittel, dieſem Grundſatz
huldigt die Sozialdemokratie bei ihren Agitationen
wie keine andere Partei. Ein offenes Geſtändniß hierüber
enthält der „Bauhandwerker“ in einem, von deſſen Redakteur
Zeß ler geſchriebenen Leitartikel: „Mündliche oder ſchriftliche
Agilation?“ Es heißt darin

„Jn der Wahlagitation iſt die mündliche Agitation die Haupt
ſache, wenn tüchtige Redner, die überzeugend und packend zu
prechen verſtehen, zur Verfügung ſind. Uns Sozialdemokraten

es gegenüber allen anderen Parteien an e
ednern, diet, wir beſitzen ſogar Ueberfluß an ſolchen

d

mehr an das Gefühl als an den Verſtand wenden. Für viele
unſerer Genoſſen, deren geiſtige Schulung nicht ſehr groß iſt, iſt
das Gefühlsleben ganz überwiegend. Sie neigen deshalb zur
Einſeitigkeit und zum Fanatismus. Dieſem ihrem glühenden
Empfinden geben ſie dann warmen und rückſichtsloſen Ausdruck
und reißen dadurch die Zuhörer mit, ſelbſt wenn dieſe ſie nur halb
verſtehen. Solche Redner ſind unentbehrlich bei Wahlagitationen
und da, wo man die erſten Keime der Bewegung in bis dahin
theilnahmloſe Maſſen werfen will.“

Ausland.
Jtalien. In Rom verſuchten geſtern Nacht einige junge Männer

an beiden Seiten des des Marineminiſteriums roth
farbige Aufrufe anzuſchlagen. Ein hinter den Säulen der
gegenüberliegenden Autoniuskirche ſtehender Gendarm ſprang hinzu
und faßte einen der vier am während die anderen drei ent
flohen. Zur nächſten Wachtſtabe gebracht, wurde der Verhaftete
durchſucht. Man fand in ſeiner Rocktaſche zwanzig Aufrufe, welche
in nicht wiederzugebenden Ausdücken den Kampf
e die Tyrannei der Bourgeois predigen Die

ufrufe kamen aus London. Die Genoſſen des Verhafteten wurden
heute Morgen aufgeſpürt und gleichfalls verhaftet.

Rußland. In Folge einer Erlältung auf der Jagd ſoll die
Geſundheit des Zaren wiederum zu wünſchen übrig laſſen.
Gefahr ſei nicht vorhanden, doch bringe die Art des Nierenleidens
bei dem re des Kaiſers, thätig zu ſein und ſich wenig Schonung
aufzuerlegen, Wechſelfälle mit ſich, deren Folgen und Ausgang nie
voraus zu berechnen ſind. Der Großfürſt Thronfolger reiſt Anfang
Oktober nach Darmſtadt.

Das „Mémor- diplom.“ berichtet aus Petersburg, Admiral
Avellane, der Kommandant des ruſſiſchen Mittelmeergeſchwaders,
habe dem türkiſchen Sultan noch immer keinen Beſuch
abgeſtattet, trotzdem ſich der Admiral mit ſeiner Flotte ſchon
ſeit mehreren Monaten in den türkiſchen Gewäſſern befinde. Die
Verzögerung des Beſuchs will man dem Wunſch der Pforte zu
ſchreiben, den Dreibund nicht zu verletzen, während man andererſeits
den Umſtand in Betracht zieht, daß der Sultan erſt den Admiral
des engliſchen Geſchwaders empfangen wolle. Cr ſoll deshalb die
ruſſiſche Regierung erſucht haben, den Beſuch des Admirals Avellane
noch um einige Zeit hinauszuſchieben.

Direktem Befehl des Zaren zufolge finden wegen der
Cholera die diesjährigen Herbſtübungen der Reſerve-
mannſchaften im Militärbezirk Warſchau nicht ſtatt.

Aſien. Aus Tokio wird telegraphirt, daß der Kaiſer von
Japan geſtern mit einem glänzenden Stabe unter ungeheurem
Enthuſiasmus nach Hiroſhima abgereiſt iſt, um dort der Ein-
ſchiffung des 8. Armeekorps beizuwohnen. Der Kaiſer wird
eine große Revue abhalten und eine Anſprache an die Offi-
zie re richten. Eine Anzahl Kriegsſchiffe liegt ſeeklar in
Hiroſhima, um die Transporte nach Fuſan zu eskortiren, wo eine
Landung beabſichtigt wird. Aus Shanghai wird beſtätigt, daß die
aus den Provinzen nach den Küſten marſchirenden chineſiſchen
Truppen auf dem Wege ſengen und brennen. Jn der Provinz
Sching-King brannten ſie mehrere Miſſionsſtationen nieder. Die
Miſſionare flohen unter großer Gefahr und ſchrecklichen Leiden.
Die beiden als Spione in Shanghai verhafteten Japaner wurden,
mit ſchweren Feſſeln belaſtet, nach Nanking gebracht, wo ſie gefoltert
und dann geköpft werden ſollen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Profeſſor Behring vom Jnſtitute für

Infektionskrankheiten in Berlin ſiedelt, wie die „Berliner
kliniſche Wochenſchrift mittheilt, nach Halle über, um während
des nächſten Halbjahres die Profeſſur für Hygieine dort zu
verwalten. Profeſſor Karl Fränkel, welcher bekanntlich
für den Halleſchen Lehrſtuhl für Hygieine worden
iſt, kann nämlich erſt zu Oſtern kommenden Jahres ſein jetziges
Lehramt in Marburg verlaſſen.

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem General-Major Bock

von Wülfingen, Kommandeur der 10. Jnfanteriebrigade, iſt
der Rothe Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Oberſten
von Wenckſtern, Kommandeur des Jnfanterie- Regiments Nr. 52,
der Rothe Adler-Orden dritter Klaſſe mät der Schleife, dem Major
von Jagow im Ulanen- Regiment Nr. 3 der Rothe Adler-Orden
vierter Klaſſe, dem Oberſten von Strantz, à la suite des
Dragoner Regiments Nr. 9 und Kommandeur der 5. Kavallerie
Brigade, der KronenOrden zweiter Klaſſe, ſowie dem Oberſt-
Lieutenant von Ramdohr, etatsmäßigem Stabsoffizier des
Grenadier- Regiments Nr. 12, und dem Major Freiherrn v. Stoſch,
Kommandeur des Dragoner- Regiments Nr. 2, der KronenOrden
dritter Klaſſen verliehen, den nachbenannten Perſonen die Erlaubniß
zur Anlegung der ren verliehenen nichtpreußiſchen e er
theilt, u. zw. der 4. Kl. des bayer. Verdienſt-Ordens vom hl. Michael
dem Bergrath Köb rich zu Schönebeck a. E. und dem Berg- Aſſeſſor
und Vorſtand der pfännerſchaftl. Saline zu Halle a. S. Leopold;
der mit demſelben Orden verbundenen fülbernen Medaille: dem Bohr-
obmann Lohel zu Schönebeck a. E. des Kommenthurkreuzes 1. Kl.
des württembergiſchen Friedrichs-Drdens: dem Berghauptmann, Wirkl.
Geheimen Ober-Bergrath Freiherrn von der Heyden-Rynſch
zu Halle a/S. des Kommenthurkzeuzes 2. Kl. deſſelben Ordens:
dem Berghauptmann Pinno zu Breslau; des Ritterkreuzes 1. Kl.
deſſelben Ordens dem Bergrath Köbrich zu Schönebeck a. E. des
Ritterkreuzes 1. Kl. des badiſchen Ordens vom Löwen:
dem Hofrath und Bank-Direkor Dr. Felix Hech t zu Mannheim des
Ehrenkreuzes des mecklenburg ſchwerinſchen Greifen-Ordens dem
EiſenbahnBauunternehmer Hermann Bachſte in zu Berlin.

(Ernennungen zc.) Der Amtsrichter Merleker in
Oranienburg iſt in Folge ſeiner Uebernahme in die allgemeine

r e aus dem Juſtizdienſt geſchieden. Verſetzt ſind der
Amtsgerichts Rath n in Glatz als Landgerichts-Rath an
das Landgericht in Oels, der Amtsgerichts-Rath Lenz in Berent
an das Amtsgericht in Graudenz und der Amtsgerichts- Rath
Steyerthal in Lauenſtein an das Amtsgericht in Hildesheim.
Dem Landgerichts-Rath Gottburgſen in Flensburg iſt die nach
geſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt. Dem Notar Block
in Dramburg iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Amt ertheilt.
In der Liſte der Rechtsanwalte ſind gelöſcht: der Rechtsanwalt,
Juſtiz-Rath Wiegand bei dem Landgericht in Limburg und bei
dem Amtsgericht in Wetzlar, der Rechtsanwalt, Juſtiz-Rath Bar-
l ach bei dem Amtsgericht in der Rechtsanwalt Glo-gauer bei dem Amtsgericht in Rybnik, der Rechtsanwalt Le wy
bei dem Amtsgericht in Sorau, Oberſchleſien, der Rechtsanwalt
Wagenſchein bei dem Amtsgericht in Osnabrück, der Rechts-
anwalt Dr. Hubrich bei dem Amtsgericht in Seeburg und der
Rechtsanwalt Block bei dem Amtsgericht in Dramburg. Jn die
Liſte der Rechtsanwalte ſind eingetragen der Rechtsanwalt Block
aus Dramburg bei dem Amtsgericht und Landgericht in NeuRuppin,
der Rechtsanwalt Glogauer aus Rybnik bei dem Amtsgericht
und Landgericht in Graudenz, der Rechtsanwalt Goldſchmidt
aus Liſſa bei dem Amtsgericht in Königshütte O.-O., der Gerichts-
Aſſeſſor Schoenlank bei dem Landgericht I in Berlin, der Ge-
richts- Aſſeſſor Dr. Silbermann bei dem Landgericht II in
Berlin und der Gerichts- Aſſeſſor Hanke bei dem Amtsgericht in
Rüdesheim. Der Rendant der Juſtiz Offizianten Wittwenkaſſe,
Geheime Rechnungs-Rath May, der Geheime Regiſtrator, Kanzlei
Rath Roßnick in Berlin, der Landgerichts- Direktor Foß in
Naumburg a. S., der Amtsrichter Seipp in Waolfhagen, der
Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz-Rath Nemnich in Limburg a. d.
Lahn, der Rechtsanwalt, Juſtiz- Rath Cardauns in Köln und der
Notar Münſter in Bonn ſind geſtorben. Zu Handelsrichtern
ſind ernannt bei der Kammer für Handelsſachen in Magde-

burg: der Kaufmann Richard Morgenſtern in Magdeburg
und der Kaufmann Charles Comte daſelbſt zum ſtellvertretenden
Handelsrichter der Kaufmann Robert Ferchland in Sudenburg-
Magdeburg. Dem Domänenpächter Rockſt roh zu Münchenlohra,
Regierungsbezirk Erfurt, iſt der Charakter als Königlicher Ober
Amtmann beigelegt worden.

Briefkaſten der Redaktion.
K. in G. Ja, aber kurz und bündig. Beſten Gruß!

Kirchliche Anzeigen.
Domkirche: Am Mittwoch, den 19. Sept. »Abends 6 Uhr

Gottesdienſt zur Eröffnung der Paſtoral-Conferenz, Predigt: Herr
General-Superint. Vieregge-Magdeburg.

Staudesants Nachrichten von vale
vom 15. September 1894.

Eheſchließungen Der Handarbeiter Gottlieb Günther, Leſſing-
ſtraße 26 und Amalie Blume, Schillerſtraße 46. Der Kalkbrenner
Karl Wolf, Zappendorf und Henriette Berger, Spitze 25. Der Kolpor-
tagenbuchhändler J Bräuer und Louiſe Brammer, Charlotten-
ſtraße 18. Der Schloſſer Walther Naumann und Anna Rauchhaupt,
Thurmſtraße 157. Der Schloſſer Heinrich Sander Landwehrſtr. 10
und Henriette Ernſt, Weingärten 41. Der Former Auguſt Voigt
und Auguſte Wenderott, Ritterſtraße 11. Der Eiſendreher Max
an Thorſtraße 25 und Thereſe Oſterloh, Böllbergerweg 61. Der

einküfer Franz Lorek, Berlinerſtraße 32 und Anna Hohmann,
Mühlweg 4. Der Eiſenhobler Friedrich König und Emilie Schuſter,

Alter Markt 3. 55Aufgeboten: Der Hausdiener Wilhelm Zimmermann, Zwinger-
ſtraße 17 und Marie Schmidt, Marienſtraße 6. Der Fiſcher Herm.
Schramm, Weingärten 47 und Bertha Quick, Schwetſchkeſtraße 4.
Der Agent Emil Junge, Hannover und Amalie Roſt, Weingärten 34.
Der Brauer Louis Heinze, Glauchaerſtraße 49 und Wilhelmine Barth,
Univerſität 9. Der Schuhmacher Ludwig Engelmann, Saalberg 26
und Friederike Voigt, Domgaſſe 3. Der Lehrer Alexander Paetau,
Blücherſtraße 2 und Jda Handſchug, Droyßig. Der Schloſſer Guſtav
Kops, Halle und Eliſe Spiegel, Merſeburg. Der Müller Friedrich
Ciborius, Mühlgaſſe 2 und Ottilie Sy, Pampow.

Geboren: Dem Handarbeiter Eduard Rehfeld Unterplan
ein Sohn, Fritz. Dem Oeconom Reinhold Zſcheyge, Krauſenſtr. 3,
eine Tochter, Friederike Auguſte Meta. Dem Handelsmann Hermann
Lutze, Jakobſtraße 44, eine Tochter Klara Martha Emma. Dem
Geſchirrführer Hermann Ochſe, Lilienſtraße 16, ein Sohn, Friedrich
Hermann. Dem Schloſſer Ernſt Dentler, Franckeſtraße 12, ein Sohn,
Paul Max. Dem Zimmermann Otto Förkel, Bahnhofſtraße 8, eine
Tochter, Louiſe Marie Minna. Dem Tiſchler Robert May, Mittel-
ſtraße 17, eine Tochter, Elsbeth Gertrnd. Dem Handarbeiter Karl
Böhme, Beeſenerſtraße 18, eine Tochter, Bertha Jda. Dem Blech-
ſchmied Otto Löffler, Mauergaſſe 5, eine Tochter, Hermine Ecneſtine
Erna Eliſabeth. Dem Kaufmann Paul Mädicke, Große Ulrichſtr. 48,
eine Tochter, Pauline Eliſabeth Lucie.

Geſtorben Des Handarbeiter Hermann König Tochter Anna,
5 Monate, Thüringerſtraße 18. Des Reſtaurateur Albert Rackwitz
Tochter Hertha, 8 Monate, Fritz Reuterſtraße 4. Des Poſiſchaffner
Friedrich Büſchel Sohn Friedrich, 2 Tage, Klinik. Des verſt. Hand
arbeiter Hermann Rümler Sohn Otto, 8 Monate, Brunoswarte 9.
Der Buchhalter Martin Karguth, 16 Jahre, Dreyhauptſtraße 1. Des
Schmiedemeiſter Wilhelm Wieſchke Ehefrau Eliſabeth geb. Dieſing,
J Jahre Leſſingſtraße 19. Der Schankwirth Oskar Joachimi, 43 J.,

arz 51.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Dr. Carl Brandis und Frau ans Hamburg.

Medizinalrath Reimann und Fräulein Töchter aus Berlin. Weingutsbeſitzer Th. Jac
Pauly aus Aldegund. Oberſt und Regiments-Kommandeur im 38. Jnfanterie- Regiment
Boyſen aus Halle. Arzt Dr. Friedrich aus Dresden. Dr. Müller und Frau aus Berlin.
Direktor L. Schöne aus Deſſau. Offiziers-Aſpirant Weber aus Halberſtadt. Jngenieur
H. Gebhardt und Frau aus Berlin. Schwarz aus Charlottenburg. Graf v. Seckendorf
Major a. D. aus Berlin. Krei sausſchußaſſiſtent Grampe aus Torgau, Kaulente: Guſt.
Werner und Böddicker, beide aus Berlin, M. D. Urabin aus Morgenſtern.

Hotel „Goldene Kugel. Rittergutsbeſter Amtmann Nette aus Beeſenſtedt
Landwirth Heeſe aus Canena. Domänenrath Rettich aus Roſtock. Geh. Rath Seydel und
Frau aus Berlin. Perrer, Oberſt a. D. aus Jena. Profeſſor Dr. Waſſerrab ans Frei
burg i. Sch. Baumeiſter Schinke aus Frau aus Stettin. Maurer- und Zimmermeiſter

Koethe aus Mühlhauſen i. Th. Direktor D. Jaeobi aus Aſchersleben. Vorländer, Dr. phil.
aus Halle a. S. Schön, stud. tech. aus Bad Berka. Muvloff und Frau aus Dresden.
Günther und Frau aus Wittenberg. Maurermeiſtrr Koeper aus Friedeberg i. M. Mever.
aus Spandau. Fabrikant Girſchick aus Saaz i. B. Gerichts- Aſſeſſor Michels aus Berlin.
Chemiker Plant aus Elberfeld. Apothekerbeſitzer Modler aus Erfurt. Früböſe aus
Schwerin i. M. Freifrau von Weiler und Tochter aus Freiburg i. B. Lehrer Bronſchisky
aus Hilchenbach. Fabrikant Scheins aus Aachen. Gleichmann, oand. theol. aus Jena.

Plaeſterer aus Bromberg. Chr. Mehls aus Hamburg. Kaufleute: Schinnann aus
pringe i. Han., Leman aus Bordeaux, Herriger aus Cöln, Rammel aus Cottbus, Schwarz

aus Hückelhoven, Dakmen aus Venlo i. Holl., Schneider aus Schierſtein, Kinder aus
Dresden, Pinover und Roſenzweig, beide aus Berlin. Jugenieur Schädlich aus Leipzig.

Hotel „„Zum Krouprinz.““ Molkerei- Inſpektor Schencke ans Kolberg. Amts-
richter: Sſenkraut und Frau aus Schoenberg i. Lauſitz, Eitler und Frau aus Crofſen a. O.,
Hennig und Frau aus Gommern und Fran v. Krepper aus Nisky. Landrath v. Borrien,
und Frau aus Steinlock. v. Platen, Lieutenant a. D. aus Bromberg. v. Uſedom.
Lieutenant a. D. aus Königsberg, Gutsbeſitzer Fiſcher aus Döbeln. Sternfels, Lieutenanz
a. D. aus Oldenburg. v. Kalkſtein, Hauptmann a. D. aus Würzburg. Kaufleute: Loeb
nebſt Frau und Spröer, beide aus Haag, Bautzin und Frau aus Metz, Clemens aus
Lichtenfels, Bautzin und Frau aus Metz, A. Maier aus Duisburg, O. Meier und Frau
aus Frankfurt a. M., Roß aus Paris, Vollmer aus Paris, Brockman aus Ellrich i. H.,
Mahler, E. Friede, Fölſing, Altenberg, Plauer und Weraneges, ſämmtlich aus Berlin,
rantz und Reinwager, beide aus Leipzig, A. Friede aus Erfurt, Schütte aus Witt enberge,
jedermann aus Chemnitz, Richter aus Leipzig.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille-

ton, Theater Muſik und Lokales Dr. Walther Gebensleben; für Volks wirtdſchaf
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Svrechſtunder
Redaktion von 9--12 Vormittags

direkt ans der Fabrik von Von Elten Keussen, Crefeld,
in jedem Maaß zu beziehen. Schwarze, farbige u. weiße Seidenſtoffe, Sammte,
Pluſche u. Velvets. Man verlange Muſter mit genaner Angabe des Gewünſchten

r äääh

Familien Nachrirhten.

O e h S4 Die Verlobung meiner Tochter Frieda mit dem Land-
wirth und Lieutenant d. Reſ. des Garde-Train-Bat. Herrn
Herm. Beyse aus Aſchersleben beehre mich hierdurch

ergebenſt anzuzeigen. [2779Amt Leimbach, im September 1894.
W. Reinicke

Für die allseitigen Beweise herzlicher Theil-
nahme an ihrem herben Verluste danken
imnigest
2791) Dr. Herzanu u. Prau.
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des Vereins für Volkswohl
Rathhansſtr. 16, part.

Geöffnet für Jedermann:
Sonntag Vormittags von 11--12 Uhr,
Dienstag Abends von 7—8 Uhr,
Freitag Abends von 7—-8 Uhr.

Zur Anfertigung gutsitzender

Damen Costiime
empfiehlt sich

Marie Bonath, Damenschneiderin,
Ritterstrasse No. 2.

Haltbarster
Fussboden-Anstrich!

Tiedemann's
Bernstein-Schnelltrocken-Oellaek,
über Nacht trocknend, geruchlos, nicht
nachklebend,mitFarbeinHsNüancen, un-

übertrefflich in Härte,
Glanz u. Dauer, allen
Spiritus u. Fußboden
Glanzlacken anHaltbar-
keit überlegen. Einfach
in der Verwendung,

S daher viel begehrt fürjeden Hanshalt! Jn
gehutzmarke. 1 und 3/, KiloDoſen.

Hur echt mit dieser Schutzmwarke.
Carl Fiedemann, zoftiecrant, Dresden,

begründet 1833.
Vorräthig zum Fabrikpreis, Muſſter

aufſtriche und Proſpecte gratis, in
[2364

Große
Halte:

bei Paul Evers (Jnh. Otto Placke),
Ulrichſtraße 50,

E. Jentzseh, Leipzigerſtr. 31 (a. Thurm).
P. Leonhardt, Reilſtraße 6,
i. d. Neumarkt-Drogerie Köhling Trobseh

Albrecht- u. Bernburgerſtraßen-Ecke
bei V. A. Patz, Gr. Ulrichſtraße 10,
in der Drogerie „Phönix“, Ernst Walther,Geiſtſiraße 67 u. bei Herm. Quaritzseh,

Leipzigerſtraße 54.

ch
Damen- u, Kindergarderobe
wird gutſitzend angefertigt.

FIarrdina FRGCyer,
Damenſchneiderin, Rauniſcheſtr. 13, I.

Plissé- u. Rundbrennerei
D. Gr. VIxiehstr. 63, III.

J aa h 5W

t Balsamöisches
r t SZahn- u. Mundwasser

ist das beste Mittel zur Vur-
haltung u. Pflegeder Zühne.

h Dieses Kunde asser erhält den S
J Mund in stets frischem Zu-

siande, stärkt u. beſestigt
das Zahnfleisch, entfernt den
üblen Geruch des Athems S

J und schützt hohle Zähne vor dem
I Weilterstocken. [1985

Allein echt zu haben in Flaschen:
h à 1,00 HK., Vrobelaschen

50 W. F. A. Patz.Gr. Ulrichstr. 9,
J neben Mars la Tour.

Das größte wohlſchmeckende Frühſtücks-
gebäck ſowie Brod liefert 16302

Karl Koch, Herrenſtraße 1.

der
Nenuheit,

Normal-Pflüge,
Walzen, Ringelwalzen,

Schrot- u.

mee

Dampfdreschmaschinen
Göpel U. Göpeldreschmaschinen, vollkommene Reinigung. auch marktfertig machend,

ein-, 2wei- und
dreischaarig,

T e ee e e W eS i T T nan

Fabrik landwirthschaftl. Maschinen

P. Zimmermann Co., A.-G., Halle (Saale),

empfehlen aLokomobilen mit Lokomotiv- oder ausziehbarem S
Röhrenkessel, mit allen Verbesserungen

mit Schüttelzengen für mehr oder weniger

bewührten
Systems,

Glattwalzen, Cambridge-Walzen, Croskill- S
Häckselmaschinen,

Rübenschneider,
Futterbereitungs-Maschinen,

netschmühlen, Lupinen-GOuetsche, Gelknehenbrecher ete.
T RKüben- und Kartofſelheber neuester Cönstruction in verschiedenen Ausführungen.

Kataloge und Prospekte umsonst postfrei.

e e

P.

ma

P.
Mit heutigem Tage verlege ich mein Sehnhwaaren-CGeschärt von Poſt-

ſtraße 9 nach

3 Leipzigerſtraße
nächſte Nähe des Marktes, gegenüber dem Lauſer'ſchen Bäckerei-Geſchäft.

Bei dieſer Gelegenheit ſpreche meinen verbindlichſten Dank für das mir während
meiner 17 jährigen Thätigkeit am hieſigen Platze in ſo reichem Maaße entgegengebrachte
Wohlwollen aus und bitte mir daſſelbe auch in meinem neuen Lokal bewahren zu wollen.

Wie bisher wird es auch fernerhin mein Beſtreben ſein, uur anerkannt ſolideſte
Fabrikate in jeder Pr

A.
Münchengräzer Schnhwaarru-Lager.

eislage zu führen und ſomit allen Anſprüchen gerecht zu werden.

Hochachtungsvoll [2770
Ranzenſiofer,

i 7 l
e eS

m

W

DJ XNorn eröffnet

Pottel
I Fernsprecher 193

=J

Ben eröffnet
So

EHALEIE a. S. Gr. Ulrichstr. 28 Foernsprecher [93
Delicatessen- unch Weingrosshandiung ersten Ranges

empfehlen heute eingetroffene

feinste Hambg. Mastgänse, Enten, Küoken u. steyr. Poulets,
täglich Crisch geschossene junge F. Rebhühner, W [2799

Ia. Westphäl. Dauer- und ehe G R Prager KochschinKen, alle Sorten ſeinster
Braunschw. und Thüring. Fleisch- und Wurstwaaren, stets Crisch, Astrach. Caviar,T. Rheinlachs, Feinste Elbaale, Kieler Speckſundern und Schleibücklinge.
Jeden Abend Englisch-Roastbeer,

m VjkanteFeinste Qualitäten.
Filet, italien. Salat- und HIummer-Mayonnaise,

VFrühstückse und Taſelkäse,.
Soliſcde Preise.

W Tnheilio

Walhalla- Theater.
Direction: Richard Hubvert,

Neuer Spielplan
Prof. J. B. Schalkenbachs

elektriſches Orcheſter. Senſationelle
Neuheit Die Geſchwiſter Wreneh,
gymnaſtiſche Kunſtradfahrer. M

mit ſeiner Tochter Adele,
Athlet auf dem ſchlaffen Drahtſeil.
Die Geo Frenchs-Truppe, exen-
triſche Rollſchuhläufer. Little Adele
mit Miß Virginia, Gymnaſtikerin auf
der drehbaren Stuhlpyramide.
Schweſtern Ingeborg und Telga
Sandberg. ſchwediſche Charakter und
Ballet-Duettiſtinnen. Fräulein Elsa
Sschroettel, weiblicher Geſangshumorit,

Die Herren Heitmann u. Veuer,
OpernParodiſten und Spiel-Duettiſten,

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Am AKaur Kurze Zeit.

Kaiserscsäle
Großer Saal).

Heute und folgende Tage

Die

der [2766
Neumann-Bliemehens

9 99Leipziger dängen.

Herren:
Emil Neumann-Bliemchen,

Begründer der erſten Leipziger Sänger,
Wilh. Wolff, Horväth, Gipner,

Lemke, Feldow und Ledermann,
Anf. 8 Uhr. Eintritt 50 Pf. Loge 1 M.

Balkon 75 Pf.
Täglich wechſelnder Spielplan

Soolbad Wittelino
Den geehrten Beſuchern unſeres Bades

machen hierdurch bekannt, daß wir auch
nach der Saiſon auf längere Zeit alle
gewünſchten Bäder in den mit Dampf-
heizung eingerichteten Zellen verabreichen,

Hochachtungsvoll.

2438)] Die Direlktion,
Turnverein „Ule“,

Turnen für Mitglieder und Jugend-
turner Dienstag und Freitag 8-—10 Uhr
Abends in der Turnhalle am Noßplatz.

Der Turnrath.

Turnverein „Guts Muths“,
J Dienstags und Freikags

d n ung
e

für Mitglieder und Zöglinge
im Paradies.

Der Vorſtand.
Gasthof z. Weintraude

empfiehlt 1275
kräft. Mittagstiſch,

im Abonnement 60 Pfg.
II. Meusel.

Rebhühner e
packungskörbe zu Reiches Wildhand-
lung, Halle a. S. (2622

m

Geſchäftsgründung 1847

Gegen Huſten, Heiſerkeit 2e.!
Ich habe ſchon oft mit großem Erfolg Jhr berühmtes Malzextrakt ge

braucht und möchte Sie nunmehr dringend bitten, mir ſofort eine große Büchſe
zu ſenden.
Huſten hat und jeder Tag neue Gefahr bringt.

Hofmuſikus Friedrich Zinkanne in Bückeburg.
Johann EoC, k. k. Hoflieferant, Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1.

Es iſt aber große Eile nothwendig, da unſer Kind ſchlimmen
[2767

2767Verkaufsſtelle in Halle a. S. bei Helmbold Co.
Von Tanſenden von Aerzten verordnet!

ceeneeeeeeoa

Täglich
rische holläneer Austern
Grosse springlehende Tafelkrebse,

foeiste frisch geschossene Waldhasen
empfehlen

Sprengel RinkTelephon
414.

(2798

Leipziger
Str. 2.

fernrohre
per Stück 3.20 M.
mit 4 feinen Linsen

und 3 Auszügen.
Vergrössern

12 Mal
unter Garantie,
Jedes Stück,

welches nicht
getfällt,
nehmen
sofort

retour.

Schnitt-, Brech- und

Katalog
sämmtlicher
Fernrohre,

Feldstecher,
Operngläser,

Lugen, Compasse,
Microscope,

Musikwerke
Versenden umsonst. Geb.

Champignons.
Essig-, Senſ- und Pferergurken, Perlzwiebeln,

Pngl. und deutsche Pickles, Saucen und Oliven.
Compotfrüchte in Dosen und Gläsern.

Conserven
I BRxtra und Prima Stangenspargel,

Prima Schnittsparael und Spargelköpre,
Junge extra feine Erbsen (Kaiserschotem),

Junge ſeinste und junge feine Erhbsen,
Steinpilze, Morcheln,

Wachsbrechbohnen,
(2792

Gross herzogl. Sächsische HIoſlieſeranten.Kirberg Comp.
Gräfrath- Central

b. Solingen.

nvalicitäts- und Alters-Versicherung.
Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt nur Sonnabends von 8 11 Uhr

der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausſtraße 21.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: J. V. Adelbert Kärſten. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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en.

Uhr

Halle (Saale),

Beilage zu Nr. 436 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 17. September 1894.

Halleſche Lokalnachrichten vom 17. September.

während beide Kapellen doch nur das ſagen e
nden) von ihrem

Khaber Rechte auf die geltend
auſchenden

daß
nur

den grandioſen
die Balletmuſik

(nachkomponirt) und Liszt's große
ſchen

derung n de geſtern zu unvermittelt plötzlich eintrat ver
on de

ſowie
Enſemble heraus.

Herr Neumann BVliemchen, deſſen unverwüſtlichen und
unwiderſtehlichen Humor wir ja ſchon häufig in Halle zu bewundern
Gelegenheit gehabt haben, erwies ſich auch geſtern Abend, wo er mit
ſeinen Leipziger Sängern“ im großen Saale der „Kaiſer-
ſäle“ eine auf verſchiedene Abende berechnete Vorſtellungenſerie
mit einer prächtig verlaufenen Soirée eröffnete, als der Alte, als ein
liebenswürdiger Schwerenöther voll luſtiger Einfälle und toller
Schwänke, welche er in ſeinem unverfälſchten ſächſiſchen Dialekt, der
allein ſchon geeignet iſt, ungeheure Heiterkeit zu erregen, zum Beſten
gab und damit einen Beifall hervorrief, der die Fenſter erklirren und
das elektriſche Licht vibriren machte. Seine Kollegen die Herren
Wolff, Horvath, Gipner, Lemke und Ledermann accompagnirten
ihrem Meiſter auf's Wackerſte und beſonders Herr Fel do w erwies
ſich als ausgezeichneter Komiker, der die Lacher ſtets auf ſeiner Seite
hatte. Heute und die folgenden Abende finden wiederum Soiréèn
der mit Recht ſo beliebten Künſtler mit ſtets neuem Programm ſtatt,
die wir unſern Leſern auf's Wärmſte nur empfehlen können.

„Nee, ſo was hab ich Sie noch nie geſeh'n, hären Se
mei Kuteſter, das war Sie gar zu ſcheene“, das war die kurze aber
treffende Kritik eines biederen Sachſen, der mit zu Denen gehörte, die
geſtern Abend bis auf den letzten Platz das Walhalla-Theater
beſetzt hatten, um dem Beginn eines neuen Spielplanes durch ihre
Anweſenheit ihrer Anſicht nach gewiſſermaßen den Stempel der
höheren Weihe aufzudrücken. „Vom Guten das Beſte“, das iſt ja
ſtets die Deviſe der „Walhalla“ geweſen und darum ſtehen wir
nicht an, zu erklären, daß die Zuſammenſetzung des jetzt begonnenen
Spielplanes in ſeiner reichen Abwechſelung, in der ſorgfältigen Aus
wahl der einzelnen Künſtler, in der Mannifaltigkeit der vorgeführten
Trics ſich würdig erweiſt den Darbietungen, wie wir
ſie in den bedeutendſten Spezialitätentheatern Europas dem
Eldorado in Antwerpen, dem Jardin de Paris, dem Zoologiſchen
Garten in Petersburg, zu ſehen Gelegenheit hatten. Doch nicht
nur vom Guten das Beſte, ſondern auch das Neueſte von dem
Neuen im Walhallatheater wird es uns vorgeführt, und ſo war
es denn nur erklärlich, daß wir die aktuellſte aller Muſikpiecen
den japaneſiſchen Zapfenſtreich, unter deſſen Klängen die
ſchlitzäugigen Söhne der rothen Scheibe des Abends ihre Geſtalt in
Falten zu legen pflegen, von dem rührigen Kapellmeiſter Herrn
Höhne hören fonnten. Durch Auftreten der kleinen Adele,
einer ſehr geſchickten Equilibriſtin auf der drehbaren Stuhl-
pyramide wurde das Programm würdig eingeleitet. Die vom
vorigen Spielplan noch in beſtem Andenken ſtehenden Herren
Heitzmann Pardon Heitmann und Feuer machten
uns tüchtig warm: als Parodien waren ihre Leiſtungen vorzüglich.
Dauernde Beifallsſalven ernteten die Geſchwiſter French, gym-
naſtiſche Kunſt-Radfahrer, deren mit ſtaunenswerther Eleganz und
Sicherheit ausgeführten Trios, deren brillant einſtudirte Attitüden
ſie als Meiſter der von ihnen vertretenen Spezialität zeigten in
buntem Durcheinander wirbelten auf raſend dahin rollenden Rädern
die Mitglieder der Truppe auf der Bühne umher Drei fuhren und
einer ſchlug Rad. Eine angenehme Abwechſelung bot das Auftretendes Athleten auf dem ſchlafen Drahtſeil Mr. Thello mit ſeiner
Tochter Adele, der vorhin erwähnten jugendlichen Equilibriſtin.
Thello, das haſt Du ſchön gemacht! Ful Elſa Schroettel,
die neuengagirte Koſtüm Soubrette, entzückte allgemein durch
ihre mit ſchelmiſch pikanten Drollerien vorgetragenen
Schnaderhüpferl, deren einzelne Partien denſelben Sturm rauſchen-
den Applauſes im Publikum entfeſſelten wie ſie dem Auftreten der
ſchwediſchen Charakter und Ballet Duettiſtinnen Geſchwiſter Jnge
borg und Helga Sandberg folgten die Damen verfügen in der That
über, eine ſeltene Kraft und elaſtiſche Gewandtheit: ihre eigenartigen
Tänze, in denen die echte ſchwermüthige Chantile der Nordländer
nicht zu verkennen war, erweiſen nicht nur choreographiſches, ſondern
auch ethnographiſches Jntereſſe. Den Mittelpunkt des Spielplans
bildete Herr Profeſſor Schalkenbach mit ſeinem elektriſchen Piano

tcheſter, die Darbietungen ſchloſſen mit dem Auftreten der excen
triſchen Rollſchuhläufer Geo French's Truppe wir wieder

len es, ein ebenſo reichhaltiges wie ſehenswerthes Programm.
Die Halleſche Turnerſchaft unternahm geſtern Mittag in

Stärke von etwa 100 Mann eine Turnfahrt nach dem hohen
Ketersberg über die Ortſchaften Trotha, Sennewitz, Löbnitz.
Im Gaſthof zum „Adler“ am Fuße des Petersberges wurde zunächſt
Raſt gemacht, darauf die Kirche und Umgebung in Augenſchein ge
nommen und ſodann der Rückmarſch angetreten. Vollauf befriedigt
m dem Erlebten kehrte die Turnerſchaar am Abend nach hier

ück.

Der Kunſtgewerbe-Verein hält am Donnerſtag, den 20.
September, ſeine erſte Monats Verſammlung nach den
Sommerferien ab, und zwar werden von jetzt ab die Verſammlungen
im oberen Saale des Reich shof, Eingang vom Kaulenberg, ſtatt
Kern Den erſten Vortrag wird Herr Dr. Bock, Aſſiſtent an der
G lothet des Königl. Kunſtgewerbe-Muſeums zu Berlin, über „Die

eſchichte der Stuckdekoration“ halten. Das Thema,

welches das geſammte Gebiet der Ornamentik berührt, dürfte allſeitig
Intereſſe finden. Zu den Verſammlungen des Vereins, in welchem
ſtets allgemein verſtändliche Vorträge über kunſtgewerbliche Fragengehalten werden, haben Gäſte, auch Damen, jederzeit Zutritt. ofen

wir, daß mit dem neuen Vereinsſaal auch ein an Zug in den
Verein kommt und den Veranſtaltungen des Vorſtandes ein immer
regeres Intereſſe ſeitens der Mitglieder entgegen gebracht werde, das
ſich beſonders durch zahlreicheren Beſuch der Verſammlungen zu be
zeugen haben wird.

Einführung. Jm Beiſein einer zahlreichen Gemeinde fand
geſtern Vormittag in der Kirche St. Johannis dur errn Super
intendent Profeſſor D. Förſter die Einführung und Verpflichtung
der jüngſt gewählten Mitgliedes der Kirchenraths und der Ge
meindevertretung ſtatt.

Der Halleſche Ruder-Verein begeht am nächſten Sonn
abend und Sonntag das Feſt ſeines 10jährigen y Für
den erſten Tag iſt ein Concert mit anſchließenden Ball auf der
Peißnitz“, füt den Sonntag Frühſchoppen und Feſteſſen imFeſtaurant „Mars la Tour“ und danach eine Vereinsregatta

auf der unteren Saale vorgeſehen.

Der Saale-RegattaWanderpreis, den voreinigen Wochen der Ruderclub „Nelſon“ endgiltig errang, iſt nun
mehr auch in ſeinen Beſitz übergegangen, indem der deutſche
Rudertag, bei welchem der mitconcurrirende Halleſche Ruder Verein
Proteſt gegen die Entſcheidung der Preisrichter angemeldet hatte,
dieſe Einrede als unbegründet zurückgewieſen hat.

Der Parteitag der Sozialdemokraten des Saalkreiſes,
der geſtern Nachmittag im „Prinz Carl“ ſtattfand, wies durchaus
nicht den von den Führern erwarteten Beſuch auf, welche den Ge
noſſen noch beſonders in der Einladung ans Herz gelegt hatten, „für
die möglichſt impoſante Vertretung, namentlich auch der ländlichen
Bezirke, ſorgen zu wollen.“ Bei den Verhandlungen trat denn auch
in den Reden verſchiedener „Macher“ der Mißmuth darüber zu
Tage, daß die Verſammlung nur ſo ſchwach beſucht war, daß man
nahezu Stunden über die für den Beginn der Verhandlungen
feſtgeſetzte Zeit verſtreichen laſſen mußte, ehe man dieſelben eröffnete,
um nicht ganz und gar vor leeren Bänken zu reden. Um 3 Uhr
waren im Saale nämlich nur genau 25 Perſonen anweſend, von
denen jedoch nahezu die Hälfte auf das bedienende Perſonal, die
Polizeibeamten und die Berichterſtatter entfiel, und überhaupt ſtieg
dann die Zahl der Theilnehmer kaum über 150, ſelbſt die von den
Genoſſen und Genoſſinnen mit zur Stelle gebrachten, in
mehreren Fällen nur erſt wenige Jahre zählenden Kinder
eingerechnet, denen geſtern Nachmittag der Aufenthalt im Freien ſicher
von größerem Nutzen geweſen ſein würde. Nach dem zuerſt erſtatteten
Bericht der Agitations Kommiſſion hat dieſelbe im letzten Jahre
2359 vereinnahmt darunter 1679 Beiträge der Genoſſen,
455 Ueberſchüſſe von Verſammlungen und Vergnügungen, 140
von Vereinen u. ſ. w. Die Ausgaben ſtellten ſich auf 1829 Mark,
davon entfielen 500 Mk. auf die Unterſtützung des hieſigen Volks
blattes, 154 Mk. auf Inſerate in demſelben, 205 Mk. auf Strafgelder
für gerichtlich beſtrafte Genoſſen, 234 Mk. auf Rechtsanwaltskoſten,
75 Mk. auf Gerichtskoſten, 154 Mk. auf Unterſtützungen durchreiſender
Genoſſen u. ſ. w. Dieſe Ueberſicht beweiſt aufs Neue, welche Steuern
die Genoſſen, die immer über die Steuerlaſten klagen, ſich zum Schaden
ihrer Familien freiwillig auferlegen, um Tauſende aufzubringen, die
dann für die Großmäulichkeit der „Macher“ als Strafgelder, Rechts
anwalts und Gerichtskoſten und zu ſonſtigen unnöthigen Ausgaben
wieder in alle Winde auseinandergeſtreut werden. Eine längere Be
ſprechung entwickelt ſich dann über die zum Ausbau der Organiſation und
zu erhöhter Agitation auf dem platten Lande nöthig erſchei-
nenden Schritte. Der Referent war der Anſicht, daß zwar, wie die
Gegner ſelbſt zugäben, die Sozialdemokratie auch unter den länd-
lichen Arbeitern ſchon mehr Boden gewinne, daß aber doch ener-
giſchere Anſtrengungen in dieſer Richtung geboten ſeien. Eine von
ihm eingebrachte Reſolution ſchlug deshalb vor, das Vertrauens
männerſyſtem auch auf dem Lande immer mehr auszubauen, den
ländlichen Vertrauensmännern möglichſt enge Fühlung mit dem hieſigen

ertrauensmann zu empfehlen und für rege Agitatation durch Wort
und Schrift auf dem Lande Sorge zu tragen. Genoſſe Mittag
äußerte ſich zu dieſer ſchließlich einſtimmig angenommenen
Reſolution dahin, daß der Mißerfolg, den die ländliche Agitation
bisher immer noch aufweiſe, ſich vielleicht am beſten
werde beſeitigen laſſen, wenn man auf dem Lande nicht große
Verſammlungen, wozu Saäle zu erhalten ſchwer falle, ſondern Con-
ventikel veranſtalte, die, wenn ſie ſich mit internen Parteiangelegen-
heiten befaßten, der Anmeldung bei der Polizei nicht bedürften und
deßhalb Vielen, die jetzt, weil ſie eine Schädigung aus dem öffent-
lichen Zuſammengehen mit den Sozialdemokraten für ſich befürchteten
und darum den Verſammlungen der letzteren fernblieben, Gelegen
heit zum Anſchluß geben würden. Man miüſſſe die Agitation auf
dem Lande „unentwegt fortſetzen, unbekümmert um alles Gezeter
der gegneriſchen Blätter.“ Der Redner beehrte dabei beſonders die
„Hall. Zeitung“ mit ſchmeichelhaften Redensarten, weil ſie den Landbewohnern empfohlen, ſich die ſozialdemokratiſchen Agitatoren nach
Kräften vom Halſe zu halten. Die Philippica, mit welcher Genoſſe
Mittag unſere Zeitung beehrte, ficht uns nicht an, wir wollen uns
deshalb ein Eingehen darauf ſchenken und nur unſerer Anſicht Aus-
druck geben, daß in ſeinem Kopfe eine allerdings bei dieſen Leuten
nicht verwunderliche Begriffsverwirrung in der Meinung zu Tage
trat, daß die Landbevölkerung gegen die Warnung, die wie ihr zu

erufen, Front machen müſſe und es für ſie ein Akt der Klugheit und
dothwehr ſein, in kleinen Conventikeln die Jdeen der Sozialdemokratie

zu hegen, damit nicht den Leuten, welche dieſe nicht theilen, ein
ein Ohrenſchmaus, denen aber, welche ihr anhängen, Schaden er-
wachſe. Genoſſe Mittag will nämlich nicht blos in die
ländlichen, beſitzloſen Arbeiter, ſondern auch die Kleinbeſitzer,
deren Grund und Boden nicht ausreicht für ihren und der
Jhrigen Unterhalt und die deßhalb noch Arbeit bei
den größeren Beſitzern ſuchen müſſen, für die Sozialdemokratie ein-
fangen, wie, weiß er wohl ſelber noch nicht, und wir haben auch
keine Veranlaſſung auf ſeine Faſeleien und Utopien einzugehen.
Weiter wurde vom Genoſſen Jllge eine lange Auseinanderſetzung über
die Bedeutung der Preſſe geboten, welche, mit Hinweiſen auf die
Entwickelung des Zeitungsweſens von „Adam und Eva“ an geſpickt
war und mit einer Lobrede auf die ſozialdemokratiſche Preſſe, mit
dem Appell nach allſeitiger Unterſtützung derſelben durch Abonne
mentsbeſtellungen der Genoſſen und mit Schimpfereien auf
die „corrupte und corrumpirende“ Preſſe der „ſcorrum-
pirten“ Bourgeoiſie endete, im übrigen aber nichts Neues
vorbrachte. Weiter ſtand die Wahl eines Vertreters der Ge-
noſſen im Saalkreis für den im Oktober in Frankfurt ſtattfindenden
Parteitag an. Genoſſe Mittag hatte es übernommen, einen ſog.
orientirenden Ueberblick über die auf der Tagesordnung des letzteren
ſtehenden Gegenſtände zu geben. Dabei nahm er Gelegenheit, das
Verhalten der Sozialdemokraten im bayeriſchen Land-
tag gelegentlich der Feſtſtellung des Geſammt-
etats abfällig zu beurtheilen, und nach längerer Beſprechung wurde
denn auch von der überwiegenden Mehrheit der Verſammlung eine
Reſolution des Jnhalts angenommen, daß die Handlungsweiſe jener
Abgeordneten in Bezug auf die Billigung des Etats nicht im Ein
klang mit den Grundſätzen der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſch
lands ſtehe, und deshalb der Frankfurter Parteitag unbedingt
Stellung zu dieſer Frage nehmen müſſe. Die Minderheit der
Verſammlung nahm dagegen den Standunkt ein, daß gegen
die in Frage ſtehenden Parteigenoſſen nicht ohne Weiteres
ein Mißtrauensvotum, wie es jene Reſolution in ſich ſchließe, aus-
geſprochen werden dürfe, ſondern ſte durch den Frankfurter Partei
tag veranlaßt werden müßten, zur Klärung der Frage die Gründe

darzulegen, durch welche ſie ſich zur Zuſtimmung zum Etat veranlaßt
eſehen, damit demnach der Parteitag ihr Verhalten beurtheilen könne.Edle wurde dann, noch als Vertreter des Saalkreiſes auf dem

Frankfurter Parteitag einſtimmig der „verfloſſene“Reichstagsabgeordnete
Fritz Kun ertgewählt, nachdem derſelbe von verſchiedenen Anweſenden
ganz beſonders zur Wahl empfohlen war, die ihm bezeugen ſolle,
daß er nach wie vor das Vertrauen der hieſigen Genoſſen beſitze,
wenngleich er wegen gemeinen Verbrechens, bekanntlich Beihilfe zur
Beſeitigung amtlicher Schriftſtücke, verurtheilt ſei.“ Nachdem dann
noch für den Fall, daß Genoſſe Kunert behindert ſein ſollte, dem
t beizuwohnen, Genoſſe Redakteur Krüger zu ſeinem

tellvertreter beſtimmt war, wurde die Verſammlung nach etwa
zweiſtündiger Dauer mit einem Hoch auf die internationale Sozial
demokratie geſchloſſen.

Jn der außerordentlichen Generalverſammlung des
Vereins „Canaria Halle“ vom 12. d. M. wurde bekannt ge
macht, daß die nachgeſuchte Aus ſpi z von Canarien-
vögeln, welche bei Gelegenheit der ſechsten Canarienaus-
ſtellung vom 16. bis 17. Dezember er. in ſeinem Vereinslokale
„Prinz Karl“, veranſtaltet werden ſoll, von einer Excellenz demHerrn Oberpräſidenten genehmigt worden iſt. Looſe à 50 Pfennig
hierzu ſind in den demnächſt bekannt zu machenden Verkaufsſtellen
u haben. Als Preisrichter bei der Ausſtellung ſind die als tüchtig
ewährten Herren L. Kohl aus Annaberg, A. Kaufmann aus

Magdeburg und Fr. Goepffarth aus Weißenfels gewonnen
worden. Der Verein deutſcher Canarienzüchter
wird im Sommer nächſten Jahres ſeine Generalverſammlung in
unſerer Stadt abhalten, die beiden hieſigen Vereine werden in dieſer
Angelegenheit gemeinſchaftlich die nööthigen Vorbereitungen treffen.

Eine Dauerfahrt von 24 Stunden haben am Sonnabend
Abend 7 Uhr bis geſtern um dieſelbe Zeit vier Mitglieder des Halle
ſchen BicycleClubs die Herren Adrian, Erbß, Kochu. Schöber
ausgeführt die Leiſtung, welche dieſelbe dabei zu Tage gefördert,
iſt eine gänz außerordentliche, denn die drei erſtgenannten Herren
legten je 400 Kilometer zurück, während der an vierter Stelle Ge
nannte durch einen Defekt ſeiner Maſchine nicht weit vom Ziel ab
zuſtoppen genöthigt war. Da die Verleihung der goldenen Medaille
des Deutſchen RadfahrerBundes von der Zurücklegung einer Strecke
von mindeſtens 350 Kilometern in 24 Stunden abhängig gemacht iſt,
werden ſämmtliche Theilnehmer der Fahrt dieſe und zugleich noch die
GauMedaille, welche für m von mindeſtens 330 Kilo
metern ausgeſetzt iſt, erhalten. Die Fahrt ging von Halle über Bitter
feld, Wittenberg nach Treuenbrietzen, von dort zurück über Witten
berg, nach Bitterfeld und weiter nach Leipzig, Wurzen, Oſchatz,
Rieſa, dem zweiten Wendepunkt, dann über Leipzig nach Halle, und
da noch etwas über eine Viertelſtunde an den 24 Stunden fehlte,
bis Ammendorf und zurück zur Rennbahn, wo die Fahrer, welchen
man kaum die Anſtrengungen der Tour anmerkte, friſch und froh
im Kreiſe der Clubgenoſſen den Abend verlebten. Da von den
24 Stunden auf Ruhe und ErfriſchungsPauſen nur 4 verwender
ſind, entfallen im Durchſchnitt auf jede Stunde eigentlicher Fahrzeit
nicht weniger als 20 Kilometer.

Die Ausſtellung von Gaskoch-Apparaten u. ſ. w. iſt
geſtern geſchloſſen, nachdem ſie ſich faſt eine Woche hindurch eines
regen Beſuchs erfreut hat; das rege Jntereſſe, das von vielen Mit-
bürgern dieſem Unternehmen entgegengebracht worden iſt, läßt keinen
Zweifel darüber, daß vorausſichtlich die von demſelben erwartete
Förderung der Einführung des Leuchtgaſes zu Koch und Heiz-
zwecken in höherem oder geringerem Grade eintreten wird. Für
Intereſſenten wird die Mittheilung nicht unwillkommen ſein, daß die
Firma Angermann,, Carcerplan hierſelbſt, in ihrem Geſchäfte die
Apparate von Junker u. Ruh in Karlsruhe und von Wehla
u. Zin z in Barmen, welche auf der Ausſtellung allgemeinen An-
klang wegen ihrer gediegenen, zweckmäßigen Ausſtattung fanden, auf
Wunſch in Betrieb zeigen wird. Am Sonnabend dienten übrigens
dieſe Apparate in der Ausſtellung noch zu einer intereſſanten Back
probe, welche zeigte, daß ſelbſt Perſonen, die ſonſt ſich noch nie mit
Backen beſchäftigt, in dieſen Heerden vorzügliches Gebäck verſchiedener
Art herzuſtellen im Stande ſind. Auch die anderen Jnſtallateure
ſtellen ihre Ausſtellungen in ihren Geſchäftsräumen, die Deſſauer
Geſellſchaft bei Hempelmann und Krauſe auf. Nicht unerwähnt mag
bleiben, daß die Nachfrage nach Karten zu dem letzten
Vortrag des Fräulein Hohtmann ſo ſtark war, daß, obgleich
die Logen und Galerien des Saales mit beſetzt wurden, doch viele
Geſuche um Karten zurückgewieſen werden mußten. Das ungeahnt
hohe Jntereſſe für die Gasküche hat ſich auch durch zahlreiche Appa-
rate bethätigt, ſodaß die Jnſtallateure und unſere Gasanſtalt Erſatz
für ihre Auslagen haben werden. Den Herren Baumeiſtern und
Bauunternehmern wollen wir aber empfehlen, von jetzt ab alle Küchen
m.t Gasleitung zu verſehen viele Miether werden in erſter Linie
hiernach fragen.

Ein Aft großer Rohheit hat ſich am Sonnabend Abend
auf einem Grundſtücke an der gr. Klausſtraße abgeſpielt. Der Wagen-
ſchreiber G. von hier war in einer dortigen Reſtauration eingekehrt.
Als er nach einiger Zeit die auf dem Hofraum belegene Bedürfniß-
anſtalt betrat, gewahrte er dort bereits einen anderen Gaſt und ſah
ſich plötzlich, ohne daß irgend Etwas vorhergegangen wäre, von dem
ſelben gepackt und zu Boden geſchlagen. Der junge Mann vermochte
ſich nicht wieder zu erheben, denn er hatte einen linksſeitigen Knöchel-
bruch erlitten und mußte der Klinik überwieſen werden. Der Thäter,
ein Zimmermann von hier, dürfte eine recht empfindliche Strafe für
ſeine Rohheit zu gewärtigen haben.

Unfallschronik. Der Gaſtwirth Ziehn von hier, Brunnen-
gaſſe 2 wohnhaft, erhielt am Sonnabend Nachmittag den Beſuch
eines Radfahrers, auf deſſen Veranlaſſung er mit dieſem das zwei-
ſitzige Stahlroß deſſelben beſtieg und die Promenade hinab fuhr,
In der Nähe des Poſtgebäudes zerſprang plötzlich die Gabel am
vorderen Rade der Maſchine, daſſelbe löſte ſich ab und beide Rad-
fahrer lagen auf dem Straßenpflaſter. Der betreffende Gaſtwirth,
welcher unter den Körper ſeines Begleiters zu liegen gekommen war,
erlitt bei dem Sturze eine erhebliche Quetſchung des Bauches, die
ſeine Aufnahme in die Klinik erforderlich machte. Dort fand am
Abend des genannten Tages u. A. auch der Arbeiter Pohl von
hier Aufnahme. Derſelbe war in einem Grundſtücke an der Rath-
hausgaſſe von einer Wendeltreppe herabgeſtürzt und hatte ſich dabei
am Hinterkopfe nicht unerheblich verletzt.

Standesamtliches. Als geſtorben ſind in der Woche
9. bis 15. September 1894 beim hieſigen Königl. Standesamte
angemeldet worden 46 Perſonen, und zwar an: Magenkatarrh 1,
Krämpfen 2, Darmkatarrh 5, Schwäche 6, Herzleiden 2, Darm-
entzündung 1, Tuberkuloſe 5, Diphtherie 5, Gehirnblutung 1, Alters-
ſchwäche 2, Entkräftung 1, Herzfehler 1, Herzſchwäche infolge

Diphtherie 1, Brechdurchfall 4, Blutr 2,armuth 1, Neubildung von Leber 1, Gehirnleiden 1, Herzſchlag 1,
Erhängen 1, Gelbſucht 1, Erſchießen 1. Unter den Geſtorbenen be
finden ſich 6 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.
In Giebichenſtein ſtarben in derſelben Zeit 9 Perſonen, und
war an: Brechdurchfall 3, Nierenentzündung 1, Luftröhren- und

Darmkatarrh 1, Karfunkel 1, Herzleiden 1, Nierenwaſſer- und Gelb-
ſucht 1, Krämpfen 1.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

„Merſeburg, 15. September. (Verfügungen.) Die
hieſige Königliche Regierung giebt in der September- Nummer des
Amtlichen Schulblattes für den Regierungsbezirk Merſeburg die neue
Geſchäftsanweiſung für die Schulvorſtände an den ländlichen



Volksſchulen des Regierungsbezirks Merſeburg und erläßt folgende
Verfügungen „1. die Herren Kreisfchulinfpektoren des Begirkes
wollen die Schulaufſichtsdeamten und Lehrer ihrer Geſchäftskreife
anweiſen, die Schüler vor unvorſichtigem, ſtrafbarem Umgehen mit
Feuer im Walde nachdrücklich warnen. 2. die Herren Schulin

ſpektoren und Rektoren wollen in Zukunft verhüten, daß auf Eingaben
an den Miniſter Bemerkungen geſetzt werden. Erſcheinen
Erläuterungen uſw. nöthig, und das wird ja meiſt der Fall ſein, 63ſind dieſelben in befonderem deifolgendem Berichte u geben. 3. Es

iſt wiederholt Aufenthalt dadurch verurſacht, daß dungen von
Lehrern oder Vikaren n irgend einer Prüfung von den Herrn Kreis
chulinſpektoren dem Königlichen Provinzi egium ohne unſre
ermittlung überreicht ſind. Wir weiſen daher zu r Nach

achtung darauf hin, daß ſolche Meldungen ohne Ausnahme
an uns zur Beförderung einzureichen ſind.“

ECS Ouerfurt, 15. September. Verſchiedenes) Heute
iſt mr dem Aufbau des neuen Poſtgebäu des am Unterfreimarkt
hier begonnen worden. Der Bau wird ausgeführt von den Leuten
des hiefigen Maurermeiſters E. Sachfe. Die Front des Neudaues
beträgt 24 Meter, die Tiefe 14 Meter. In der unteren Etage werden
die Bureauräume, in der oberen die Dirktorwohnung eingerichtet.
Bei der Obſtausſtel lung der Obſtbauſektion des landwirth
ſchaftlichen Vereins Querfurt wurden als Prämien 100 c vertheilt.
Die auszuſtellenden Früchte: Aepfel, Birnen und Pflaumen werden
in zwei Abtheilungen ausgeſtellt, und zwar I, in einer ſolchen von
Hochftämmen und 2, in ſolcher von Spalieren, Cordons und Pyra
miden. Es ſind 3 bis 4 Stück von jeder Sorte einzuſenden. Von
den Früchten aus Abtheilung 1 werden die beſten vom Vorſtande
ausgewählt und nach Halle zu einer Provinzial Schau geſchickt.
Mit dem 1. Oktober d. J. tritt der Lehrer und Küſter Fritſche I
in Obhanfen-Petri in den wohlverdienten Ruheſtand des
gleichen am 1. April n. J. der Lehrer Penkert in Loders
leben. Durch Penſionierung des jetzigen Inhabers Lehrer Bog en
hardt, wird die Lehrer- und Küſterſtelle zu Niederſchmon
am 1. Oktober er. erledigt. Zum Nachfolger iſt der Lehrer und
Küſter Knieſche in Klein-Eichſtedt ernannt worden. Die
Lehrer und Küfterſtelle Klein-Eichſtedt ift noch zu beſetzen. Jn
Mücheln hat am Domnerstag der Arbeiter Augnſt Müller,
einige 6) Fahre alt, ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende ge
macht. Langjähriges körperliches Leiden mag ihn zu dieſer That be-
wogen haben. Wie das „Qu. Kreisbl.“ erfährt, feierte heute in
Memleben a. U. der Handarbeiter Wilhelm Weber und
ſeine Ehefrau die goldene Hochzeit.

r Bitterfeld, 17. Sept. (Gefährlicher Unglücksfall)
Jn dem benachbarten Orte Petersroda ereignete ſich geſtern
Morgen gegen 6 Uhr ein ſchreckliches Unglück. Auf der Grube
„Beharrlichkeit“ ging plötzlich kurz vor Schichtſchluß Geſtein
nieder und verſchüttete eine ganze ſognannte Kameradſchaft, beſtehend
aus 8 Mann. Man machte fich ſofort daran, die zu Bruche ge
gangenen Kohlenmaſſen zu beſeitigen, um zu den Verſchütteten zu ge
langen, was denn auch nach vieler Mühe gelang. Von den 8 Ver
ſchütteten wurden 6 mehr oder minder ſchwer verletzt und 2 todt
hervorgezogen. Die Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet worden. Er-
zählt wird, daß die Verunglückten entgegen den Weiſungen ihrer
Vorgeſetzten das Geſtein zu tief unterhöhlt und ſo das Unglück ſelbſt
erſehuldet haben. Seit einigen Tagen amtirt auf der Grube ein
neuer Oberſteiger. Jm Orte herrſcht über dieſen Vorfall leichtbe
greifliche Aufregung.

Prettin, 16. September. (Fahnenweihe.) Der heutige
Tag, der 16. September, ein Ehrentag für den hieſigen Krieger
verein, galt der Einweihung der neubeſchafften Fahne. Er-
ſchienen zur Feier waren 19 Vereine mit ca. 530 Mitgliedern. Die
Fahne, in einer Leipziger Fabrik fertig geſtellt, wurde durch eine
überaus patriotiſche, von Herzen kommende und zu Herzen gehende
Rede des Vorſitzenden des Kreiskriegerverbandes, Oberſtlieutenant
Hädrich, die in ein Hoch auf den Kaiſer ausklang, geweiht und
dem Vereine übergeben. Außer genannten Vereinen war auch eine
Deputation der Prettiner Landsm annſchaft aus Berlin erſchienen,
welche die Liebe zur alten Heimath angetrieben, dem ſchönen Feſte
deizuwohnen.

Ofterburg, 16. September. (IJn der letzten Stadt-
verordneten-Sitzung) ſind u. A. folgende Sachen erledigt
worden: Vorlegung der Kämmerei-Kaffenrechnung pro 1893 94.
Die Einnahme belief ſich auf 64930,78 die Ausgabe auf
52 496,56 ſo daß ein Beſtand von 12 434,22 C. verblieb. Die
Sehirlkaſſen- Rechnung pro 1893 94 wies eine Einnahme von
17 562,24 und eine Ausgabe von 17 558,04 auf,
Beſtand von 4,20 A. verblieb.
Rathmann der
gewählt.

r ſo daß eine Es wurde zum vierten unbefoldeten
jetzige Stadtverordnete Herr Maurermeiſter Toebe

k. Gera, 6. September. (Der Gerager Fiſcherei-Ver-
ein), welcher Fiſchzucht Intereſſenten des Elſtergebietes oberhalb
Plauen bis Eroſſen zu ſeinen Mitgliedeen zählt, hielt am Sonn-
abend Nachmittag im Hotel Frommater hier ſeine diesj. Generalver-
ſammlung unter Vorſitz des Landraths Gräſel ab. Aus dem Ge-
ſchäftsberichte ſei hier Folgendes mitgetheilt. Die Zahl der Mit-
glieder ſtieg im letzten Jahre von 40 auf 63 auch die Fürſtliche
Kammer in Schleiz ſchloß fich als Mitglied an. Auf Betrieb des
Vereins ſind im letzten Jahre in 2 Teichen des hieſigen Gebiets
50 000 Stück Forellenbrut gezogen worden. Durch den Verein ſind
ferner im verfloſſenen Jahre ca. 3000 Stück Krebſe von auswärts
bezogen und an die Fiſchereiberechtigten der einzelnen Bäche abge
geben worden. Die nach dieſer Seite hin gemachten Erfolge waren
meiſt nicht erfreulicher Art, da die Krebspeſt, welche übrigens im all
mählichen Erlöſchen begriffen ſein ſoll, ſehr unter den Krebſen aufge
räumt hat. Jn der Elſter kommen Krebſe überhaupt nicht fort. Der
Thüringer- FiſchereiVerein ſtrebt an, die Gewäſſer Thüringens wieder
mit Krebſen zu beſiedeln, die es früher waren, aber jetzt nicht mehr
ſind. Jm kommenden Herbſt will genannter Verein beiſpielsweiſe
10000 Stück Satzkrebſe unter Leitung Sachverſtändiger möglichſt
gleichmäßig auf die Thüringiſchen Gewäſſer vertheilen laſſen. Der
Geraer Verein, welcher Mitglied des thüringiſchen iſt, will für ſeine
Mitglieder 2000 Stück erbitten. Ebenſoviel will der Verein auf
ſeine Rechnung kommen laſſen. Auch in dieſem Jahre ſollen wieder
1000 Stück Aale an verſchiedenen Orten in die Elſter eingeſetzt
werden. Jm letzten Frühjahr ließ u. a. Herr Ritter gutsbeſitzer
Semmel in Berga 5000 Stück in die Elſter einſetzen. Weiter ſollen
durch den Verein bezw. ſeine Mitglieder von auswärts für die
heimiſchen Gewäſſer bezogen werden 45 000 Forelleneier, 5000 Stück
Forellenbrut, 6000 Bach-Salmling-Eier und 1000 Stück Salmlinge
zum Einſetzen. Beſtellungen auf kleine Fiſche werden nicht gemacht.
Bittere Klagen wurden laut über die Verunreinigung des Elſter-
waſſers durch die Fabrikanlagen namentlich in Greiz, wo gar nichts
für die Klärung der Fabrifwäſſer geſchehe. Prof. Dr. Nitzſche in
Tharandt veranſtaltet im November an der dortigen Forſiakademie
einige Vorträge über Fiſchzucht. Der hieſige Verein bewilligt für
jeden Berufsſiſcher unter ſeinen Mitgliedern eine entſprechende Geld-
unterſtüßung, wenn er den Vorträgen beiwohnen will. Die Ein-
nahme des Vereins betrug im letzten Jahre einſchließlich des vor
jährigen Beſtandes von 387 651 Die Rechnung ſchloß dies
mal ab mit einem Beſtande von 423

ck. Deffan, 16. September. (Militäriſches). Das erſte
und vierte Bataillon des Anhaltiſchen Infanterie- Regiments Nr. 93
ſind geſtern Abend aus dem Manöver nach hier zurückgekehrt.

Cöthen, 17. September. (Der Geheime Juſtizrath
Bramigk) iſt geſtern Morgen im 72. Lebensjahre geſtorben.

k Pößmeck, 16. September. (Verein für thüringiſche
Geſchichte und Alterthumskünde.) Die nunmehr doch
noch am 30. d. M. ſtattfindende Jahresverſammlung des
Vereins ſür thüringiſche Geſchichte und Alter-
thumskunde hat ein etwas verändertes Programm erhalten.
Profeſſor Dr. Regel in Jena wird einen gewerbegeſchichtlichen Vor
trag über Oſtthüringen halten Dr. Dobernecker aus Jena wird hin-
gegen ſprechen über Thomas Münzer im Bauernkrieg. Die Ver-
s wird im „Schützenhaus“ abgehalten und beginnt 12 Uhr

ags.

den kleineren Zweigvereinen gewährte kräftige Unterſtützun

k Aus dem reußiſchen Oberlande, 16. September. (Eiſen

bahnkinie Schkeiz- r 1937Kreiſen fucht man jetzt Propaganda zu machen für das Eifen
bahnprojektSchleiz-Burgk-Saalbur g. Die Ausführung
der Bahnſtrecke würde natürlich von dem n Staate in die
r zu nehmen ſein. Sollte die Bahnverwaltung Sachſens dem

rojekte wirklich im Ernſte näher treten, ſo würde dies natürlich nur
um der lieben Konkurrenz willen und zwar Preußen gegenüber ge
ſchehen. Nach n preußiſchen Bahnlinie Triptisſtein wir An guter Theil des Frachtverkehrs der Ort
ſchaften und lburg von der ſächſt Bahnlinie Schleiz
Schönberg und der neuen Linie kommen.
Bei dieſem F kommen haupt er Marmorwerk und mehrere ſchleifereien in Betracht.ek. Gen re rGeſtern und fand hier eine vom Verein zur F ür
ſo und x wen We Obſt, Blumen- und Gemüſeaus
tellung ſtatt, die i ickt war.

S rg, 16. September. (Die T. Hauptverſamm
lung des Harzklubs) hat hier am Sonnabend und Sonntag
ſtattgefunden. Die „M. Z. läßt ſich über den Verlauf der Ver
handlung Folgendes berichten: Aus allen Theilen des Harzes und
der angrenzenden Landſchaften, wie auch aus weiter Ferne des Flach
kandes waren die Vertreter und Mitglieder des Vereines erſchienen.
Zu Ehren der Gäſte zeigen die meiſten Häuſer Flaggenſchmuck.
Während der Hauptrorſtand geſtern von Nachmittags 4 Uhr ab
im „VictoriaHotel“ eine längere vorberatheunde Sitzung abhielt, ver
einigten ſich viele der Feſttheilnehmer unter den beliebten „Eichemr“,wo Konzert ſtattfand Der am Abend im feſtgeſchmückten Saale des
Hotels „Stadt Hamburg“ von dem Hauptmann a. D. Herrn Raffin
hier geleitete Feſtkommers war außerordentlich ſtark beſucht.
Launige Reden, Geſangs und Konzertvorträge, Deklamationen des
Herrn Hofſchaufpielers Meves aus Braunſchweig und fröhliche
Feſtlieder boten die angenehmſte Unterhaltung. der Morgen
frühe unternahm ein großer Theil der Gäſte einen Spaziergang nach
der Sennhütte und dem Burgberge um 10 Uhr vereinigten ſich
ſämmtliche Feſttheilnehmer im großen Saale des Hotel „Löhr“ zur

10. Hauptverſammlung, welche der Vorſitzende des Harz
klubs, Herr Geh. Baurath Schneider hier, leitete. Vor Eintritt
in die Erledigung der umfangreichen Tagesordnung gedachte derſelbe in
ehrenvollſten Worten der verſtorbenen Vereinsvorfitzenden Landgerichts

rath Reuter- Halle a. d. S., Rentier Biermann-Rottlebe-
rode und Dr. Wiegand-Mansfeld, deren Andenken die Ver
ſammkung durch Erheben von den Sitzen ehrte. Feruer gelangte ein
Dankſchreiben des Chefs des kaiſerlichen Civilkabinets Dr. von Lu-
canus im Auftrage des Kaifers zur Verlkefung, in welchem den
Beſtrebungen des Harzklubs Anerkennung gezollt wurde. (Lebhafter
Beifall.) Bei einem Rückblicke über die Entwickelung des Harzklubs,
deſſen Mitgliederzahl von 1886 in 23 Zweigvereinen mit 1034 Mit-
gtiedern auf 82 Zweigvereine mit 7585 Mitgliedern jetzt angewachſen
iſt, gedachte der Vorſitzende der anerkennenswerthen Thätigkeit der
Zweigvereine Nordhauſen und Braunſchweig für Errich
tung des Auffichtsthurmes auf Fürſt Otto's Höhe (Poppenberg)
bezw. der Schutzhütte auf dem kleinen Brocken und ſprach dieſen
Vereinen, wie dem Zweigverein Magdeburg für ſeine Tee

r

Dank aus. Die Feſtſtellung der Präſenzliſte ergab, daß 68. Zweig
vereine mit 199 Stimmen vertreten waren. Der Schatzmeiſter, Herr
Hertzer, gab ſodann einen vorläufigen Bericht über die Einnahmen
und Ausgaben für 1894, wonach ſich ein gegenwärtiger Beſtand von
10 400 ergiebt und 6800 der heutigen Hauptverſammlung zur
verfügharen Vertheilung ftehen. Der Antrag des Centralvorſtandes,
betreffend Abänderung des S 5, Abſatz 1 der Satzungen, wonach der
ſelbe künftighin aus 27 Mitgliedern ſtatt aus 25 beſtehen ſoll und
von denen der erſte und zweite Vorſitzende, der erſte Schrift-
führer und der Schatzmeiſter auf die Awtsdauer von vier Jahren,
die übrigen 23 Mitglieder auf die Dauer von zwei Jahren gewählt
werden ſolken, wurde angenommen. Die durch Annahme dieſes
Antrages erforderlich gewordene Neueintheilung der Zweigvereine in
23 Bezirke fand gleichfalls die Zuſtimmung der Verſammiung. Der
weitere Antrag des Kentralvorſtandes auf Abänderung des S. 6 der
Satzungen, wonach der CEentralvorſtand, abgeſehen von den Ver
waltungskoſten, über Ausgaben bis zu je 200 ſelbſtſtändig ſtatt
wie bisher zu je 100 geſetzt wird, wurde angenommen. Der
Antrag des Ausſchuſſes für Schaffung eines eigenen
Organs, betreffend die Genehmigung eines Vertrages zwiſchen
dem Harzklub und der Faber'ſchen Buchdruckerei in Magdeburg hin
ſichlich der Herausgabe eines eigenen Organs des Harzklubs „Der
Harz“ wurde ebenfalls angenommen. An Unterſtützungen für
einzelne Zweigvereine aus der Centralkaſſe wurden gewährt dem
Zweigverein Altenau 600 Haſſelfelde 175 Harzberg 200 c.
Hohegeiß 300 AC., Kelbra 150 c Lauterberg 200 Roßla 300
Nordhauſen 800 Schierke 200 Walkenried 400 Altenbrak
200 A. Als Ort der nächftjährigen Hauptverſammlung wurde
Elbingerode gewählt. Beim Feftmahl wurden Depeſchen an den
Kaifer und den Prinzen Albrecht geſandt.

Aus dem Königreich Sachſen, 17. September. (König
Albert von Sachfen), der vor Kurzem noch an der Seite des
Kaiſers den Manövern in Oſtpreußen beiwohnte, feiert heute den
25. Jahrestag ſeiner Zugehörigkeit zur preu-
ßiſchen Armee, die gleich denjenigen Bayerns, Württembergs,
OeſterreichUngarns und Rußlands ſtolz darauf iſt, den Kriegshelden
in ihren Reihen in ihrem Waffenkleide zu erblicken. Am
17. September 1869 iſt es geweſen, als der verewigte Kaiſer
Wilhelm I. dem damaligen Kronprinzen von Sachſen das oſt-
preußiſche Dragoner- Regiment Nr. 10, errichtet am 30. Oktober 1866
aus oſtpreußiſchen Kavallerie-Regimentern, verliehen hat.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Berlin, 17. Sept. Heute wird Julius Wolfffechzig

Jahre alt ein Staffelpunkt für einen ehrlich ſtrebenden Dichter,
der mit ſeiner liebenswürdigen Phantafie und ſeiner ſchönen Form
ſich eine Stellung bei allen Freunden wahrer Poeſie zu ſchaffen
wußte. Er kam mit ſeinen Epen in die Zeit des großen nationalen
Aufſchwunges nach dem deutſch franzöſiſchen Kriege wo deutſches
Weſen und deutſcher Sang wieder Geltung hatte im Vaterlande.
Seine friſchen humorvollen Kriegslieder hatten ihm viele Freunde
gemacht und als er mit dem Rattenfänger hervortrat, war ſein We
gefunden, auf dem er rüſtig fortſchritt bis zum „Fliegenden Holländer“,
der 1892 erſchien. Sein Publikum iſt ihm treu geblieben, und wenn
ſich auch kritiſche Stimmen vernehmen laſſen die ihn den „Butzenſcheibendichter“ nennen Wolff iſt ein Dichter wie nur Einer ſonſt.
Sein für alles Schöne entflammter Geiſt findet einen warmen, edlen
Ton und beſonders für unſere Jugend kann man ſich keinen beſſeren
Bildner wünſchen als Julius Wolff. Er legt ein Charakterfundament,
auf dem ſich nachher jeder Bau erheben kann. Und es iſt falſch,
wenn man behauptet, unſere Jugend müſſe gleich in den ganzen Ernſt
des Lebens eingeweiht werden. Mit Märchen und Sagen arbeiten
wir den großen politiſchen und ſozialen Aufgaben am beſten vor.
So iſt es Julius Wolff beſchieden ſich an ſeinem ſechzigſten Ge-
burtstage in dem ſchönſten Berufe des Dichters g. ſehen, den Nach
wuchs ſeines Volkes durch ſeine Dichtungen zu Menſchen zu erziehen.
Von ſeinen Werken gilt ganz beſonders das Wort „Was ſich nie
und nirgend hat begeben, das allein veraltet nie.“

Vermiſchtes.
Havarie. Das Torpedodiviſionsboot „D. 7“ hat während der

Manöver eine Maſchinenhavarie erlitten und iſt heute von dem
Torpedoboot „S. 28* in Swinemünde eingeſchleppt worden, um
zur Reparatur nach Stettin auf die Werft des „Vulcan“ übergeführt
und außer Dienſt geſtellt zu werden.

Die Waldbrände in Jtalien dauern fort. Die vor vier
Tagen in Ligurien, Piemont, Calabrien und Sizilien ausgebrochenen
Waldbrände haben noch nicht gelöſcht werden können. Man glaubt,
daß das Feuer überall in böswilliger Abſicht angelegt worden iſt.

Malicollo Neue Hebri
wurde heute wieder flott gemacht

Der Brand in Ligurien hat die Wälder der Gemeinden FoggigCeriana ver et man fand daſelbſt mit Petroleum eigen
Bäume. Bei Palermo zerſtörte die Feuersbrunſt Wein und Oel
pflanzungen im Umkreiſe von acht Kilometern.

en. Der Agent des Londoner Bankhauſes Rothſchild
aus Alexandrien wurde auf der Reiſe nach Mafikand von zwei Ind,
viduen um 70 000 Lire beſtohlen.

Telephon VBerlin Frankfurt g. M. Wie das „B. T.“ meldet
wird die Erötfnung der Telephon Verbindung zwiſchen Berlin und
Frankfurt a. M. über Kaſſel in wenigen Wochen erfokgen können
da es gelungen fei, die im Kaffeker Bezirk vorgekegenen mannigfachen
Differenzen zu beſeitigen.

Piſtolenduell. Im badiſchen Orte Wyhlen fand geſtern
iſchen einem badiſchen Offizier und einem Basler Verficherr
ſpektor ein Piſtolenduell ſtatt ein früherer badiſche

ieutenant, wurde ſchwer verletzt vom Platze gekragen.
Der Spießz umgekehrt. Aus Lu wird gemeldet: Ein

Unbekannter gab me Revolverſchüſſe auf den italieniſchen
Anarchiſten Gori ab, wodurch dieſer unerheblich verletzt wurde der
Attentäter entfloh.

Wieder flott t. Der am S. d. M. bei der Jnſek
geſtrandete engtiſche Kreuzer „Ringarooma“

erwies ſich als nur wenig
beſchädigt.

Gut davongekommen. Der Kaufmann Goldſchmidt iſt auf
der Rückfahrt von Karlsruhe, von wo er ſeinen ſchwerkranken Bruder
abgeholt hatte, um ihn in ſeine eigene Pflege zu bringen, in Frank
furt a. M. zur Nachtzeit auf das Bahngekeiſe gerade vor einen
Güterzug gerathen und von dieſem der Länge nach zwiſchen die
Schienen geworfen worden, worauf der ganze Zug über ihn hinweg-
rollte. G. ſiel jedoch noch fo glücklich, daß ihm nur ein Stück Haut
vom Hinterkopfe abgeriffen wurde und er mit einigen anderen Ab-
ſchürfungen und dem Schrecken davonkam, ſodaß er in einigen Tagen
aus dem Krankenhauſe zu Frankfurt a. M., wohin er übergeführt
worden, wird entlaſſen werden können.

Ein Hanseinſturz in Pofen. Rach einer weiteren Meldung
der „Poſener Zeitung“ aus Gneſen ſind bei dem am 14. d. M. ge
meldeten Einſturz eines im Bau begriffenen dreiſtöckigen Hauſes zwei
Geſellen und ein Lehrling aus dem oberſten Stockwerk herabgeſtürzt
und ſofort todtgeblieben. Zwei andere Arbeiter wurden ſchwer und
ein Arbeiter leicht verletzt. Der erſte Staatsanwalt hat ſofort die
Unterſuchung eingeleitet.

Heftiger Sturm in der Oſtſee. Ein heftiger Nordweſiſturmhat oas Waſſer der Weichſel und des Hafens Reufahrwaſſer ſo ſtark

angeſtaut, daß das Ufer und die zum Anlegen der Fähren beſtimmten
Stege überſchwemmt ſind. Der Dampferverkehr kämpft mit großen
Schwierigkeiten. Zehn in See gegangene Schiffe mußten des Sturmes
wegen zurückkehren, andere vier im Rothhafen Neuwahrwaſſer ein
laufen. Am Strande der Weſterpkatte hat die Brandung arg ge
wüthet. An der Halbinſel Hela haben die Schiffe durch den Sturm
großen Schaden erlitten. Viele Netze ſind zerriffen oder fortgetrieben.

Jn Zoppot iſt das eine Damenbad zerſtört, der Seeſteg ſtark be
ſchädigt. Jn Kranz ſind der Seefteg und das Damenbad total weg
geriſſen die Badekarren liegen mit den Rädern nach oben zertrümmert
in Haufen. In der Danziger Bucht iſt der Seeſtrand mit Brettern
und Bakken ſtellenweiſe überfät bei Mellneraggon ſind zehn Fiſcher-
boote zerſchlagen.

Griechiſche Ränber. Auf der Bahnſtrecke SalonichtDedeagotſch
überftelen von den griechiſchen Jnſeln kommende Räuber den reichen
Gutsbeſitzer Ruſſomanos aus Lefterek und entführten deſſen elfjährigen
Sohn. Der Vater wurde bei der Vertheidigung ſeines Sohnes ver
wundet. Der Knabe iſt dann gegen ein Löſegeld von ſechshundert
Pfund zurückgeſtellk worden. Der Vali von Salonichi entſandte
ſeinen Stationsdampfer zur Verfolgung der Räuber, die auf die
Jnſeln zurückgefküchtet ſind, von denen aber noch keine Spur ent
deckt wurde.

Summariſches Verfahreu. Die Central News berichten, daß
der Präſident von Peru den Befehl ertheilt habe, alle gefangenen
aufſtändiſchen Offiziere vom Major aufwärts zu erſchießen.

Ein erſchütternder Vorgang hat ſich am Donnerstag auf
der Eiſenbahnlinie Lüttich-Trois-Ponts bei dem Bahnhofe Roanne-
Coo zugetragen. Die beiden kleinen Kinder des Bahnwärters ſpielten
wiſchen den Geleiſen; da naht der Lütticher Perſonenzug. Die
zutter der Kinder, die Gefahr erkennend, ſtürzt hinzu, um die

Kinder zu retten, aber zu ſpät! Obwohl der Lokomotivführer den
Zug zum Stehen bringen wollte, wurden alle drei von der Loko
motive ergriffen. Das zehn Jahre alte Mädchen wurde ſofort zer-
malmt; die Mutter ſo ſchwer verletzt, daß ſie bald ihren Geiſt aus
hauchte; das andere Kind wurde zur Seite geſchleudert und kam mit
leichten Verletzungen davon.

Hinrichtung. Nachdem in den letzten Tagen die kaiſerliche Be
ſtätigung des Todesurtheils des Maurers Hoeck, welcher am 20. Jan.
den Goldſticker Beckers beraubte und ihn ermordet hatte, eingetroffen
war, wurde heute früh 6 Uhr der Verurtheilte auf dem hieſigen Ge-
fängnißhofe mittelft des Fallbeils hingerichtet. Der Delinquent war
vollſtändig gebrochen. Die Wittwe Beckers nebſt Kindern wurde vor
einiger Zeit, weil ſie völlig miltellos war, ſeitens der Stadt Köln
ausgewieſen und nach Holland geſchafft.

Geplantes Bombenattentat gegen den Ezaren. Die Nach-
forſchungen der Petersburger Polizei haben ergeben, daß der be
rüchtigte Anarchiſt Baron UngernSternberg nach dort gekommen
ſei, um gegen den Czaren ein Bombenattentat zu verüben. In
Sternbergs Wohnung ſollen einige Bomben gefunden worden ſein,
die nach einem ganz neuen Modell gearbeitet waren.

Ein Vrückeueinſturz ereignete ſich nach einer Meldung der
„Gazetta Piemonteſe“ am vergangenen Dienstag in Recco bei Genuag.
Auf einer zwei Meter breiten eiſernen Brücke über das 30 Meter
breite Flüßchen Recco ſtanden bei 500 Perſonen dicht gedrängt, um
eine Proceſſion vorüberziehen zu ſehen, als plötzlich die Brücke, die
für eine ſolche Laſt zu ſchwach war, einſtürzte. Wunderbarer Weiſe
kam hierbei nur ein kleines Mädchen, das zerdrückt wurde, ums Leben,
doch haben 150 Perſonen ſchwere Verletzungen davongetragen.

Ueber den Diamantenraub in Hatton Gardens ſind jetzt
folgende Details feſtgeſtellt worden Das Opfer heißt Ruben Spyzer.
Derſelbe iſt Diamantenhändler aus Amſterdam. Der Jnhaber des
Bureau in Hatton-Gardens Nr. 70, wo Spyzer beraubt wurde,
nannte ſich F. G. Morris. Er war anſcheinend Franzoſe. Die That
iſt zweifellos ein ſorgfältig geplantes Komplot einer Verbrecherbande
Dem Spyzer wurden geraubt eine Brieftaſche mit Diamanten im
Werthe von ſechzigtauſend Mark, ſowie Werthpapiere und andere
Werthſachen von über ſechzigtauſend Mark. Seine Verletzungen ſind
nicht gefährlich. ie Diamanten waren Spyzer's unverſichertes
Eigenthum. Von den Räubern fehlt jede Spur.

Wie ſchlimm es mit einem e unferer Jugend ſteht,
beweiſt wieder folgender Fall. Ein fünfzehnjähriger Schneiderlehr-
ling hatte in Weißig bei Dresden während des Geſanges in der
Kirche den Sozialiſtenmarſch geſungen und dann bei der Feier des
heiligen Abendmahles die Hoſtie aus dem Munde genommen und
in die Taſche geſteckt. Auf dem Heimwege ſagte er zu ſeinen Be
gleitern, er werde dieſelbe zu Hauſe an die Wand nageln. Dafür
v dieſer freche Menſch nun zu zwei Monaten Gefängniß ver-
urtheilt.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.

Stuttgart, 17. Sept. Jn dem pyrotechniſchen Laboratorium
von Gebrüder Weiffenbach ereignete ſich am Sonntag
Nachmittag infolge Spielerei mit Brennglas eine Exploſion
Fünf Perſonen ſind ſchwer, eine Perſon iſt leicht verletzt,
Vier derſelben ſind inzwiſchen geſtorben.

Cairo, 17. September. General Kitchener, welcher mit
der Freiſprechung der Paſchas nicht einver ſtanden iſt, will dem aus
Egyptern zuſammengeſetzten Kriegsgericht zur beſonderen Aburtheilung

einiger Paſchas zwei engliſche Offiziere beiordnen, eine Maßregel, die
viel beſprochen wird.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Lebensverſicherung in DeutſchlandSie e hre sog. Lentſch
J.

je Deutſche Lebensverſicherung hat im abgelaufenen äftsS befriedigende, ja in viele Linſicht J günſtige Weiter
hwidelung aufzuweiſen, wenngleich &3 der Einfluß der allgemeinen
inhſchaftlichen Depreſſion auf die Geſtaltung des Geſchäfts wicht

nen läßt.wie deutſchen Geſellſchaften (18 Gegenſeitigkeits und 22 Aktien

Geſellſchaften) liefen in 1893 im r rund 155 300 Anträge über
7 Mill. Mk. Ve stapital ein. Hiervon ſind, vorwiegend
in ungünſtiger hältniſſe der Antragſteller,rſicherungen auf den Todesfall abgelehnt worden. Von je

ndert Antragſtellern wurden im Durchſchnitt bei allen deutſchenſchaften 25, dei den Gegenſeitigteitsanſtalten 19 dei den
Atien-Geſellſchaften 25 als nicht aufnahmefähig bezeichnet. Bei den
aht größten Geſellſchaften wurden zurückgewieſen von 100 Anträgen
ja „Gotha“ 13, bei „Stuttgart“ 17, bei „Karklsruhe“ 19,
jä „Leipzig“ 20, von der „Germania“ 21, von der „Concordia“ 23,
in „Lübeck“ 26 und von der „Victoria“ 33.ur Aufnahme gelangten bei den 40 Anſtalten zuſammen rund

Verſicherungen (Policen, bezw. Perſonen) mit 455.2 Mill. M.Fſcerungatavitan Dieſem Brutto Zuwachs ſteht ein Geſammt

Abgang von 203.1 Mill. M. Verſicherungsſumme gegenüber. Jnnormalen Endes der Verſicherung ſchieden 66.3 Hin M. durch

und 13.1 Mill. M. Verſicherungen aus, die durch Erleben des
Fälligkeitstermins fällig geworden waren. Der Reſt von 123.7 Mill. M.
exräſentirt den normalen Abgang in Folge freiwilliger Aufgabe der
Lerficherung, der ſonach auch in 1893 den normalen Abgang bedauer
ſiherweiſe nicht unbeträchtlich überwog. Von den Summen, die im
Laufe des Jahres verſichert geweſen waren ſchieden durch Verzicht
ſiſtung auf die Verſicherung im Durchſchnitt bei allen Geſellſchaften
25 Prozent aus, bei den GegenſeitigkeitsGeſellſchaften 1.8 Prozent,
bei den AktienGeſellſchaften 3.1 Prozent. Von den 4 größten Gegen
ſeitigkeitsGefellſchaften hatten wer 0.7 Prozent, „Stuttgart“j2 Prozent, „Karlsruhe“ 1.2 Proz. „Leipzig“ 1.4 Proz., von den
4 größten AktienGefellſchaften „Germania“ 1.7 Proz., „Concordia“
21 Proz., Lübeck“ 2.2 Proz. und „Viktoria“ 3.6 Proz. aufgegebene
Lerſicherungen zu verzeichnen.

Die Differenz zwiſchen dem geſammten Zugang und dem ge
ſammten Abgang ergiebt einen reinen Zuwachs an Verfſicherungen
von 252.1 Mill. wodurch ſich der Verſicherungsbeſtand der 40
Feſellſchaften Ende 1893 auf 4,750.0 Mill. entfallend auf
1319.200 Verſicherungen gehoben hat. Den Hauptbeſtandtheil des
ſelben bildet die reine Todesfallverſicherung, auf welche allein 993 400
Lerſicherungen über 4,331.9 Millionen Kapital entfallen. Auch
die Nebenzweige weiſen recht reſpektable Ziffern auf: 133,600 Sterbe-
kaſſenverſicherungen über 35.8 Mill. c. und 192,200 Verſicherungen
auf den Lebensfall (Ausſteuer 2c. Verſicherungen) über 382.3 Mill.
Mark. Außer vorſtehendem Beſtande an Kapitalverſicherungen be
ſtehen 28,600 Rentenverſicherungen auf 8,1 Mill. jährliche Rente
und in neueſter Zeit haben auch die ſogenannten Volks-, bezw.
Arbeiterverſicherungen, welche im Jahre 1893 von drei Geſellſchaften
betrieben wurden und Ende 1893 einen Beſtand von 474,200 Ver
ſcherungen über 87.7 Mill. c aufweiſen, eine recht beachtenswerthe
volks wirthſchaftliche Bedeutung erlangt.

Vermiſchte Nachrichten.
r Die Malzfabrik zu Cönnern, Actien-Geſellſchaft, hielt am

Sonnabend dort ihre Generalverſammlung ab. Nach dem erſtatteten
Geſchäftsbericht für 1893/94 betrug der erzielte Betriebsüberſchuß
etwa 75 127 Davon gingen ab für Abſchreibungen 17 972
Lon dem verbleibenden Reingewinn wurden dem Delerederefonds 6000.
zugeführt, die Aktionäre erhalten 6 Prozent Dividende mit 50 400
(Aktienkapital 840 000 und der Reſt von 755 C. wird auf neue
Rechnung vorgetragen. Der Reſervefonds ſteht mit 84000 und
der Delcredefonds mit 36 000 zu Buche. Die Entlaſtung wurde
ertheilt, Herr Landwirth Thorweſt in den Aufſichtsrath wieder-
gewählt und eine geringfügige Statutenänderung vorgenommen.

R. Zuckerindnſtrie. Es werden uns folgende Rübenberichte
übermittelt: Die Rüben in der Gegend bei Schafſtedt (Re-
gierungsBezirk Merſeburg) zeigen einen ungewöhnlich ſtarken Blatt-
wuchs und ſind dunkelgrün. Die Wurzeln ſind nicht entſprechend
groß, ſind nureif und zeigen 2—3 weniger Zucker als im vorigen
Jahre. Für die nahe Kampagne ſchlechte Ausſichten. Der
Zuckergehalt der Rüben in der Gegend von Stendal
(Altmark) iſt ein weſentlich geringerer als im Vorjahr, dagegen
dürfte die zu erntende Menge eine etwas höhere ſein. Der Stand
der Rüben in der Gegend von Königslutter (Braunſchweig)
iſt im Allgemeinen zufriedenſtellend. Ueberall zeigt ſich üppiger
Blattwuchs, dagegen läßt das Gewicht der Rübe noch ſehr zu
wünſchen übrig. Der Zuckergehalt iſt gegen das Vorjahr be-
deutend zurück.

Weimar-Gerger Eiſenbahn. Die Auguſt- Einnahmen
zeigten nur geringe Veränderungen gegen das Vorjahr. Bei einer
Geſammteinnahme von 129 055 Mk. verbleibt gegenüber der proviſo-
riſchen Einnahme des Vorjahres von mehr als 2629 Mk. und gegen
über der definitiven Einnahme ein Ausfall von 3823 Mk. Mit Be
rückſichtigung von 3109 Mk. nachträglich ermittelter Einnahmen, ver-
bleibt bis Ende Auguſt ein Mehr von 46 092 Mark reſp. von
18 023 Mk.

Saal Eiſeubahn. Die Bahn ſchließt im Auguſt wieder
mit einem ungünſtigen Ergebniſſe ab, und zwar hat ſowohl der Perſonen wie auch der Güterverkehr einen Ausfall erbracht. Die ge
ſammte Auguſt Einnahme beziffert ſich auf 150 667 Mk. und bleibt
dieſe gegenüber der proviſoriſchen Einnahme des Vorjahres um 4386
Mk., gegenüber der deſinitiven Einnahme um 6148 Mk. zurück. Bis
Ende Mai wird als nachträglich ermittelte Einnahme 5922 Mk. ver
bucht. In den erſten 8 Monaten beziffert fich die Geſammt Ein
nahme auf 1002817 Mk. und iſt direkt um 24597 Mk. reſp. um
12 116 Mk. größer als in derſelben Zeit des Vorjahres.

Coneursfachen, Zahlungsſtocknugen e.
Optiker Adolpyh Groß in Chemnitz; Händler Max Moſes Jaffé

zu Dresden Fabrikant Louis Forthoffer zu Waltershauſen; Kauf
mann Fr. Albin Hendel zu Treuen Schneidermeiſter Ed. Weinauge
in Altenau (Zellerfeld).

Verlooſungen.
Argeutiniſche 4 innere Goldanleihe.

Auf Grund des Abkommens vom 3. Juli 1893 gelangt der am
1. Septbr. er. fällige Coupon zu 60 mit I 0. 5. d. zur Ein-
Wſung. Die Auszahlung erfolgt zum jeweiligen Tageskurſe für kurz
London bei der Deutſchen Bank, der Disconto- Geſellſchaft und Men
delsſohn u. Co. in Berlin, M. A. von Rothſchiid u. Söhne in
Zrantſurt a. M. der Norddeutſchen Bank in Hamburg und Sal.

ppenheim jan. u. Co. in Köln.

Fraukfurt a. M. 3 StadtAuleihe Litt. O. von 1881.
12. Verlooſung am 23. Auguſt 1891.

Zahlbar am 31. Dezember 1891 bei der Stadt-Hauptkaſſe
(Rechneikaſſe) zu Frankfurt a. M.

a 2000 163 243 306 339 383 479 490 544 582.
à 1000 M. 652 714 780 885 937 1039 161 236 244 351 369

971 460 481 596 600 609 626 745 773 809 2025 032.
à 500 2113 138 146 154 179 394 474 535.
à 200 2665 690 766 781 822 815.
Reſtant: 1264.

908

e

Frankfurt 3
Zahlbar am 1. De

643 724
à 200 4977 5100 177 238 496 724 810 827 854.

Reſtanten.
214 277 1427 2649 3405 652 736 4212 288 682 716 5071

278 794.

Bran

Jahlbar am 2. Januar

StadtAnleihe Li
Verlooſung am 23.

er 1894
(Rechneikaſſe) zu Frankf

„à 2000 3 97 260 298 376 39
à 1000 1524 526 537 546 572 574 601 629 797 3849 853
21 2044 052 173 187 304 480 539 550 802 936 979 3004

086 120 170 296 339 432 490 543 640 739
à 500 4204 214 410 439 474

ſche J Rentenbriefe.
Verlooſung am 24. Auguſt 1894.

95 bei der Königl. Rentenbankkaff
zu Be

Litt. G. à 1500 6.
Litt. J. à 75 24 36.
Litt. K. à 30 c 12 20.

Ansloofung der 4 9 Hallefchen Stadtanleiße von
Jahre 1882. Wir machen die Betheiligten wiederholt darauf auf
merkſam, daß am 12. März d. J. folgende Stücke der obigen An
leihe ausgelooſt worden ſind

La. A. Nr. 10 20 23 43 48 93 117 15
629 689 729 764 785 831 840 à 1000

La. B. Nr. 1011 1023 1063 1091 1127 1223 1227 1247 1262
1288 1303 1320 1326 1364 1379 1440 1462 1512 1563 1662 1707
1795 1861 1863 à 500

La. C. Nr. 13915
2196 2319 2361 2384 à 200

Die Rückzahlung erfolgt vom I. Oktober d. J. ab bei der Stadt-
hauptkaſſe in Halle gegen Rückgabe der Schuldverſchreibungen und
der zugehörigen Zinsſcheine und Anweiſungen.
zinfung findet nicht ſtatt.

Chemnitzer Stadtſchuldſcheine.
Verlooſung am 29.

tt. S. von 1886.
ſt 1894.

bei der StadtHauptkaſſe
urt a. M.

8 513 636 711 729 831 863

483 567 587 598 618

326 428 560 608

1930 1938 1945 1949 2010 2020 2134 2177

Eine fernere Ver-

Zahlbar am 1. April 1895 bei der Stadtkaſſe zu Chemnitz.
4 vorher 4 Auleihe nach dem Plane vom 15. Oktober 1879.

(Schuldſcheine vom I. November 1879.)
Litt. A. à 5000 A. 315 320 633640 687 688.
Litt. B. à 2000 7180 501 --510 1081 087.
Litt. C. à 1000 233 240 641650 661 --668.
Litt. D. à 500 c. 491500 651654.
3 Anleihe nach dem Plane vom 19. Dezember 1889.

(Schuldſcheine vom gleichen Tage.)
Litt. A. à 5000 A. 7I--75.
Litt. B. à 2000 A. 81 90 361-369.
Litt. C. à 1000 A. 801-810 921--930 1301--330 311359.
Litt. D. à 500 A. 81--90 461470 1091 100 371389 2241

bis 250 461 480 521 --524.
Reſtanten.4 (vorher 4 Stadtſchuldſcheine von 1879.

Litt. A. 410 460 670.
Litt. B. 101 415 416 418 435 437 460 779.
Litt. C. 4 60 84 89 121 124 130 801 804.
Litt. D. 42 43 47 49 50 304 411 571 662.

4 für 31. 1886 gekündigte Staatsſchuldſcheine von 1879.
Litt. B.
Litt. O. 507.

Als abhanden gekommen angemeldet:
Litt. C. 132 à 1000
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C herLondon höher und Italiener au nlooſe lagen
Im weiteren Verlaufe waren Lombarden feſt, ſonſtige öſterreichiſche
Bahnen ſtill. Jm Beginn zweiter Börſenſtunde waren Banken etwas

Heimiſche Bahnen lagen träge,

diskont 18,
Produktenbörſe.

feſt.135, Tendenz:

II8--145, Sept.

Rü b ö loco
matt. Spiritus-
Oktober 36,30, Nov. 36,40,
Waare): loko

Zuclermarkt.

September 11,77
Oktober 19,80.

Marktberichte.
Nordhanſen, m J Getreideb

Co. in der letzten

47

heimiſche
Bahn

nachgebend auf Tagesrealiſtrungen.
Gotthard-, Schweizer- und Unionbahnen waren beſſer, Bochumer
und Laurahütte matt Kohlenaktien nachgebend, Ruſſennoten ſchwächer.
Gegen Schluß trat wieder eine Befeſtigung in Lokalwerthen ein.

Fonds wurden behauptet.matt.

ſtarke

Bahnen ruhig,
1 Prozent höher. fetzGelſenkirchener, Harpener und Konſolidation.

Schifffahrts Aktien
o e waren feſt, Mexikaner auf

Paris. Türkenlooſe lagen ſtill.

relativ behauptet.

Börſe von Berlin vom 17. September.
Fondébörſe. Trotz ſchwachen Wiens eröffnete die Börſe voll

Hauſſe in heimiſchen Banken, begründet auf Annahme, die Speku
ſei weſentlich zurückgeblieben, angeſichtsä in nächſter Zeit. n D

Deckung. Die Feſtigkeit deutſcher
Banken wurde auf ſtarkes Sinken des Goldagios in Argentinien
zurückgeführt. Eiſenbahnaktien
bahnen höher,
Prinz Heinrich

waren preishaltend,
italieniſche

Montanwerthe

Prächtiges Herbſtwetter und anregungsloſe
äußere Berichte waren auf dem heutigen Getreidemarkt abſolut ein-
flußlos, da eingegangene Verbindlichkeiten in Roggen und Hafer die
Preisſteigerumg herbei führten. Weizen war entſchieden feſter, Rüböl
matter, Spiritus nur mit Preisermäßigung unterzubringen.

Weizen: loco: 123 148, Sept. 132,75, Okt. 134,
Roggen: loco 112--122, Sept. 121,75,

Oktober 118,50, Novbr. 118,25, Tendenz: beſſer. Hafer:
123,75, Oktober 120,25, Nov. 118,75.

behauptet. Gerſte loco: 94 185, Futtergerſte:
Oktober 43,40, Mai 44,20,

(7TOer Waare): loco 32,50, Sept.
Dez. 36,60, Tendenz flau.

Petroleum: loko 18,60.

Zuterberichte.

Magdebnrg, den 17. September 1894.
Kornzucker, exel., von 92

neue Ernte
Kornzucker, exel., 880

Ernte neue Ernte
Nachvurodnukte exel.,
Stinmmung: Schwächer.
Vrodraffinnde t

Rendem.
12,50.

Nendem. 8,00

Gem. Raffinnde, mit Faß 25,25,
Hamburg, den 17. September.

(Anfangsbericht.)
Baſis 8389 Nendement, frei an Bord Hamburg.

Dezember 10,62
März 10 771

alte Ernte
Stimmung: Ruhig.

Hamburg

per Jan.- März 10,70 B,
Slimmung: Flau.

Vorm. Il Uhr. (Eig. Drahtberiht.)
Rübven- Rohzucker I. Prodükt.

Tendenz: Flau.

Conrsnotirungen
der Berliner Börſe

vom 17. Sept. 2 Uhr Nachmittags.

Preußiſche und deutſche Fouds.

105,00 G
3 2102,90 G

94,10 G
104,9) G

3 02,99)
93,45)
190,25

Deutſche Reichs Anleihe

do. dodo. do.Preuß. conſ. Staats Ank.

do. do.do. do.do. Stagts Sch. Sch.
do. Prämien- Anleihe

Berliner St.-Oblig. abgeſt..

do. do. neueErfurter Stadt Anleihe
Halleſche do. v. 18865..

do. do. v. I892..Magdeburger Stadt Anl.
do. do. v. I.Weimar. Stadt-Anl. v. 1888
Berliner

do. nene
Landſch. Central.

do. do.do. do.
Oſtprenßiſche
Pommerſche

do.

Schleſtiſche, altlandſch..

do. nete
Weſtpreußiſche
Kur u. Nenmärkiſche
Pommerſche
Preußiſche

Sächſiſche
Schleſtſche.

Bremer Aunl., 85, 87 u. 88
Hamb. StaatsRente

do. Staats Anl. 1886
Sächſ. Staats-Anl. 1869

do. Stagats-Rente

e

Kur u. Reumärkiſche. 3

u 99.49 G

100,69
93.09)
99.89 G

3 10050 G
193 059

102,80

3 99,99
33 100,50
3 109,25
31100,25
a 100,00

104,40
104,4
104,40
104,60

1o4, 40

33 101,90 G

Ruſſf. konſ. Eiſenb.Anl. er
Neue Ruſſen von 1894

do. NicolaiOblig
RNuſſ. Boden Kredit

Hyp. -Pfobr. 1879

102,19

65,39

r

103,60

Aachen Maſtricht
Altenburg Jeitz
Dortmund Enſch. St.-Pr.
Halberſt. Blaucenb. Eiſ.
Ludwigsh. Beoxbach.
Lübeck- Büchen exck
Mainz Ludwigsdafen
Marienburg Mlawka

Außig Teplitz abgeſt

BDuſchtietzrader Bayn La. B.
Dur Bodenbach.
Galiz. CarlLudwigsb. abg. 4,08 1
Kaſchau- Oderberg

Lemberg Czernowitz
Oeſterreich. Nordweſtbahn

Jvangor Dombdrowo

Ausländiſche Fonds.
ſKurst-Kirw.

Südweſtbahn gar.
Warſchau Wiener

Argent. Gold Anleihe 59
do. innere do. 4

Buen.Atres Goid-Anl. 5000
Chilen. Gold Anleihe 1889
Egyptiſche pri. 3 Anleihe

de. uniſiz. 29 do. 4
Griech. Ankeihe 1881 84.

do. konf. Goldrente
do. Monopol- Anleihe
do. Gold-Anl. v. 1890.

Jtalſeniſche Rente 59
Liſſb. St.Anl. 86, I. u. II.
Mexik. Anleihe 1888.

do. do. 1890.do. Staats Eifenb. Obl.
Norweg. Staats-Anl. 88
Oeſterr. Goſd-Rente

do. Papier-Rente.
do. Silber-Rente

Port. Staats Anl. 88--89.

Röm. St.-Anl. II.--VIII.
Rumän. fund.

do. amort. dedo. do. 1891Ruff. konſ. Anl. 1880er
do. Gold Rente 1883. z
do. do. 1881do. konſ. Eifenb. Anleihe

49,90
41,29
34
92,00

100,509)

34,4
28,50
37,70
33,90
83,60
66,49
64,80
63,69)
52,09

101,9)

i 95,70
a 95,50

38,59

76,90
102,30

97,25
85,75

101,40

u ma

Gotthardhbahn exel

Jtal. Meridionalbahn.

Schweizer Eentralbahn.
Nordoſtbahn.
Uniſondahn

Weſtſicilian. Bahn

VankActien.
Dividende 1892.

Berg Märk. B. i. Elberj.
Berlmer Handels Geſ.

Börſen Handls Verein
Brannſchw. Hann. Hypoth.
Bremer Bant NMarxrkſt.
Breslauer Disk. Bank

Darmſtädter Bank.

Genofſenſchaftsbank.

Disconto Commandit.
Dresdener Bant

Eiſenbahn Stamm u. Stamm-
Prioritäts-Actien.

e Dividende 1592.
2 66,40

II0,1 110,00 bz.
4 13,75

93,90
119,40
30,40

5 57,50
20 328,50 bz. G
5 185,80

e

J 47,90
41 110,50
4

73 117,50
90,0) B

135,19 G
148.40
104,25 G

ö l 13750 65115,00 6
42 106,00
5 105,60
4 1090,9 G
51 147.90

142,75
169,70

4 116,39 G
124,59 G

1202,10
fi49,75

u in

0490 B

ericht von
eingeheimſten

der Klagen der Landwirthe, denn
uptſächlich Hafer und Bohnen, ver

ult, ja dieſelben mußten gleich beigepflügt werden. Auch hat das
fortwährenden Regen den Futterwerth verloren und

gilt nur als Streumaterial. Altes Getreide bleibt gefr
notiren heute Weizen 115--125 Mk., Roggen 110--115 P
100 135 Mk., Gerſte 100--160 Mk., per 1000 Kilo erſte Koſten.

Tendenz

(Eig. Drahtbericht.)
Gem. Meſis I. mit Faß 24,25

123,

Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.

per September 11,50 G, 11,55 B
per Oktober 10,72 B, 11,77 B.
ver Nov. Dezember 10,60 bz B, 19,671 B

Erfurter Baut Harpener Bergbau 10Gothaer Zettelbank. 5 Hartmann, Sächſ. MF. 9do. Grund Creditbank 3 103,25 Heinrichshall 10
do. do. 31 101,40 Hibernig Shamrock. 5!Lripziger Bank. 136,75 B. Hildebrandt Mühlen 15

Ereditanſtalt 8 183,25 G Hörder Hütten conv. 0
Mia g. Bankverein 45 105,89 G do St. Pr. neue. 0
Nagdedg. Privatbant 5 109,19 6 Kaliwerke Aſchersleben 10aklerbank 5 1119,4) G Aette Dampff hifiſahrt 1

Meininger Hypothekenbank. 6 118,59 G Körhbisdor er Zuckerfabrik 2
Mitteldeutſche Creditbank. 4 104, ammer eanv. 6
Natio ialbank f. Deutſchland 5 121,40 hütte 4Nordd. Bank Actien 4 129,2 Leipziger Braun Riebeck. 10
Oeſterreich. Kredit ult. j 91 223 3 L ldshaller m. Fabr
jPreuß. Boden Kredir 137,09 do. St. Pdo. Centr. Boden K 97 169,05 Z. Zöwe K Co. 18do. Hyp.-B. (Spielh.). 5 124,25 G Luiſe Tiefban conp. 3

do. do. (Hübuer). 6 108,69 G d do St. -Pr. 7
J do. do. volle 6 114, v Baubank-Act.Realtredit Bank 5 M rger Bergwerk 20Reichsbank 6,38 162,2 Ma ſurger Gas Act.

RNuſſ. B. f. ausw. Handel. 5 |I26 Na irger Pferdebahn
Süchſiſche Bank 4 121 N I SS haſfyauf. Bank Verein 6 130,9 J jütte b. Kohenanu
Schleſiſchrer Bank- Verein 5 16,8 G M &K Schwerte conv 0
Weimariſche Bank conv. 4 153,59 G do St. Pr 0

No t d. InTeint T B.- Art. Lit. A. 6Jnd: ſtr P p r do. abgeſt. 10Fnduſtrie-Papiere. pinto, Sergwert g.

d do do. conv. inDividende 1382. Pautu. Maſch. conv. 3
A.G. f. Anilinfabr. I G Nieheck Montanwerke 11
Augen. Elektr. h 195, Roſitzer Braunkohlen.
Angla Kont. Gnano 7-72 do. Zugerf.Anhalter Koslen f 68,59 G Sach Thür. Braunt. 7
Anhalter Maſchinen 9 do. St.- pr. 7Berl. Anh. Maſchinen 10 128,90 G Salzunger Salin 62Berliner Bockhrauerei 0 I21,90 G Soleſ. Zinkhütte St. ict. 115

do. Böhym. Braud. 12 221,5) G do. St Pr. 15
do. Brauerei Königſt. 4 1112,59) S hvartzkopff
do. do. Pagengofer s Siemens Glasinduſtrie 11
do. do. Schultheiß. 16 [131,10 G Staßfurt. Chem. Fabrp v l k. 9 u.do. HNnion Gratweil 3 I101 5) G Stollberger Jint Act. 1
do. Elektr cit. W. 72,194,40 3 dw vo. St. Pr. 6
do. Taierg. Baugej. 10 225. G Sidenburger Maſchinen 14

Bi narckzütte. 8 179,10 inger Saline 5
Bohumer Gußſtahl 32 139, u7 ten. 10Bonifazins Bergwert 28,9 8 t Damtpfſchtff Act. 5

Soem utz. Maſch. Zimm. 5 Weſteregeln itali 0Concordia Bergwert 5 195,99 Wittener Guß. 19
Cröllwiter Ppier 10 124,9 S Wurme Aevier 7Dannenbaum 8 101,45 t Mat za 7 20Deſſanuer GaskAet. 3 191 55 Seiger 2aiginen. en e
Donnersmnarckhütte cono. 6 I112,590
Dort nnnd. Brgb. St.-Pr. 32,5 G

do. Union St.-Pr. fr. 63,59 8 8Egeſtorſf Salzwerke 141,090 B Wechſel-Conrſe
Eilenburger Kattun. 0 51.19 3Eifenh. Thale St.Br 8 89,6) G

w. 5 watdigegr 3/,0Floether Maſch. Act 6 113,75 G Privatdiseont 19
Freund Maſch. conv. 228, G —J-Z-Gaggenauer Eiſenwert 0 46,7 S 100 Fr. 8 T.Gelſentirchen Bergzwert. 9 18-, Jtal. Riaz 190 2. 8 T.
Glaitziger Zuckerfadr 32 los VPetersdb. 19) S. N. s T.
Greppiner Werke J 4 P 857 Amſterdam 190 fl. 3 M.
Grotze Berl. Vferde 2 267 Belg. Plätz 100 Fr. s T.
Halleſche Maſchinen 35 359 Lona. I Lürt. 8 T.Harkort St.Pr. conv. 69) Lond. 1 Lſwl. 3 W.do. Brückenb 9 123.,99 6 Paris I10v Fr. 10 T.

do do. 10 11 Wien. Oe. W. 100 fl. 10 T
Schluß -Courſe.

Kredit 2475 Dur- Bodenbach.Lombarden 47,6 Gatthardbahn.Disc.-Komm. 221,09 Dortur. Umon St.-Pr.
Detttſche Baut 170,09 SanrahlltteDarmnſtädt San 147,69) Bovumer Guß'tahl.Berl. Handels geſell 148,25 Harr Kehlen
Dresdner Ban 40 HibernigNationailbank f. Deutſchland 4 121,25 No kfond
Miurienburg Miawka 4 38,25 Nuſſ. Noten
Oſtpreuß. Säddahn 94,0) 450 Ung. GoldrenteRufſ. Süd Weſtbayn 70,75 all. Renten

Jwau- Wien 213,50 ub. DPauet



Gesehäfts- Verlegung.
Mit dem heutigen Tage verlegte mein

e un Strumpfwagren- t
r. Steinſtr. 9meinem G Geſchäftslokale

ſchräg gegenüber. [2790
MHäder.

Wahre Wunderkinder
zieht man mit

Carl Koch's Nährzwieback.,
Derſelbe bildet den Kindern geſundes Blut,

ſtärkt den Knochenbau und ſchützt vor den
Kinderkrankheiten.

In Packeten und Düten zu 10, 20, 30 und
60 Pfg. in Halle a. S. in Carl ic och 8
Fabrik hygieniſcher Nährmittel, Herren-
ſtraße 1, ſowie in den bekannten Verkaufs-

ſtellen. I 2215
Baare Geldgewinnoe?

Hauptgewinne Mk. 300 000, Mk.u. ſ. w. Ziehung ſchon I. Oktober

echt Co.S. Hollender, a nur 12 Mo
e 3,50 per Monat auch per Nachnahme durch die Commandit-Geſ.

140 000, zweimal Mk. 1200001894. Ant. noch zu beziehen gegen

Bankgeſchäft, Berlin SW., König-

nate. [2801

edem IJnſerenten
J

rathen wir im eigenen Jntereſſe

vor Aufgabe ſeiner Inſerate
von uns Koſtenanſchläge zu verlangen, da wir

jeder Art beſorgen.

Haasenstein

Halle

zuverläſſig und billigſt Annoncen und Reclamen
40 jährige Erfahrung und

Unparteilichkeit bei Auswahl der Zeitungen ſetzen
uns in die Lage, richtigſte Auskunft zu ertheilen

wie und wo man inſerirt.

Aelteſte Annoncen Expedition

Schmeerſtraße 20, L.

Vogler As.

a. H.

Ein großer Laden
mit Nebenränmen iſt in meinem
No. 82 zum 1. Januar eventl.

Halle a. S.
1. April 1895 zu vermiethen.

Grundſtück Grosse Steinstr a
[2212

Zocbiseh.
Bekanntmachung.

Am Mittwoch, d. 19. Sept. er.,

findet hierſelbſt

Sohlenmarkt

ſtatt. (2373Zerbſt, den 1. Sept. 1894.

Die Polizei Verwaltung.
Rüneſeld, Oberbürgermeiſter.
Die Ausführung der Erd, Maurer-

urd Steinmetzarbeiten zum Erwei-
terungsbau des Uebernachtungsgebäudes
mit Nebenanlagen auf Bahnhof Halle a. S.
ſoll am 6. ds.
geben werden.

Bedingungen ſind für 2,00 Mark vonuns zu beziehen, Zeichnungen hier ein-

zuſehen. (2772Halle a. S., den 15. September 1894.
Kgl. Eiſenbahn-Baninſpektion C. L.

Cypervitriol
zum Wrizen kälken

empfieh

C. A. Krammisch.
zur Herbſtbeſtellung

empfiehlt
Sqauarehead-W'eizen,
Rauhweizen,
Colossal-Roggen,
W interger ste (ſehr ertragsreich)

in fertiger Saatwaare [2289
Rittergut Ziüngst b. Nebra a. l.

2

[2787

Mts. Vorm. 11 Uhr ver-

Eingew. Nägel u, Hühneraugen

werd. ſchmerzlos u. ſicher beſeitigt bei
F. Schmädt, Brüderſtr. II, I.
Die Central Rolkerei

in Teterow i. Mecklenburgverſendet ihre ghiche, hochfeinſte

Tafelbutter in Poſtkiſten à 9 Pfd. zum
Tagespreiſe überall hin franko. Seit
Jahren ſtändige s ieferung an feinſte Häu-
ſer in Wien, Dre sden, Berlin u. ſ. w.

n men geſiſt
in Halle a. S. ſofort ein mittleres
Grundſtück in Geſchäftslage, welches
ſich hoch verzinſt (bevorzugt Ecke),

wenn mein gz. kl. neues Haus (in
beſter Wohnlage von Halle a. S.) dabei
mit in Zahlung genommen wird.Ausführl. St u. V. M. 6444 an
Haasenstein u. Vogler, A. -G., Halle a. S.

Strengſte Diskretion verbleibt a. j. Fall!
Vermittler unbedingt verbeten.

Schlanſtedter
Saatroggen 140 MarkSquare wen 1501. Nachzucht, offerirt [2768

Rittergut Queis.

u.Für 30—40 Mk. Samenrüben
Wanzleber Nachzucht, ſucht für 1895

zählungsfähige Abnehmer. Offerten
sub V. R. 6449 an die Annoncen-Ex-
pedition von WHansenstein Vog-
leer. A. Halle a. S. [2795

Einige winterfeſte und hocherträgliche
Weizenſorten, als Epp-Weizen, ſchwe-
diſcher Hallandweizen, Dividenden-Wei-
zen, Shiriff- Squarehead- Weizen und
Blumenweizen aus Originalſaat gezo
gen, verkauft à r M. [2785

A. MRittergut Sane Je Delitzſch.

Stroh.
e Gutspoſten Stroh zum Preſſen,
Abnahme prompt und intermonate,
kauft gegen Caſſe. Erbitte Angebote

Wilhelm Thormeyer,
Cöthen i. Auh. [2781

Eine herrſchaftliche Villa,
drei Meilen von Halle a. S., in einer
kleinen Provinzialſtadt, anmuthig ge
legen, mit ca. 2 Morgen großem, park-
ähnlichem Garten und großem Obſtbe-
ſtand iſt billig für

45,000 Mark
zu verkaufen. Das Haus enthält 11
heizbare Zimmer und 5 Kammern, dazu
Küche, Badezimmer mit allem Zubehör,
Sämmtliches modern ausgeſtattet und in
beſtem Zuſtande.
Grundſtück ein Nebenhaus mit Kutſcher
Tor Ställen, Remiſe c. Näheres
u. Chiffre V. T. 6451 durch die An-
noncen Expedition von Haasenstein

Vogler, A. G., Halle a. S.
Sämmtliche

Dachbedeckungs materialien
empfiehlt zu billigſten Preiſen ab Lager
Aug. Benecke, Dachdeckermeiſter,

Cöthen i. Anh.

Feilbank,
4 m l., Formbank, ſow. Former u. Schloſſer
werkz. z. verk. Angerſtr. 2. Giebich. Auch
iſt daſ. faſt neue eiſ. Pumpe zu verk. [2771
2 nene Sophas b. z. verk. Georgſtr. 13 p.

Jn Zerbſt ein großart Reſtaurant mit
Park, neu. Jnv., Mitte d. Stadt, z. ver
pachten eventl. z. verkaufen. Uebern. ſof.
Anfr. portofrei. Chr. Böttge in Zerbſt,
Häuſer- und Güteragent. (2786

Meine
gelbe Dogge,

Rüde, 2 Jahr alt,S gut dreſſirt, wachſam
S und ſcharf, will ich ver
G. W eitzel, Eisleben.

ranſen

Deweorgo

Ferner gehört zu dem Frl.

Quittung und Dank.
Geheimrath H. 4,10 Mk.,W. 2 Mk. Frau Kommerzienr. R. 100
Frau N. 5 Mk., Frl.feſſor H. 3 Mk., Frau J. 20 Mk. Dr.
20 m Frl. Schl. 10 Mk., H. R.

Mk., R. 5 Mk.,
Herrn Seuff T. 10 Mk,
Frl. Sp. 5 Mk., Juſtizrath K. 10 Mklehrers N. und Proſge H. 9 Mk., 8

10 Mk., M. N. 5 Mk., Frau N. N. 20

Spſiegengeh B. 150 Mk.,

Mark, 2 Mk., H. 6 Mk

l. B. 20 Mk., Frau i
5 t

Frl. B. 3 Mk., r J. 10 Mk., Stadtrath K. 15 W c Mrge

3 Mi R Fl.H. B. 5 Frau 5 t
r

Frau K. sen. 10. Mk. R. 1 Mk., Bankier g. ſ3
N. N. 20 Mk., Profeſſor V. 50 Mk., Skat 2 Mk., Stammtiſch Frommann 4 Mk

gongerſ eng
N. 9p. h dir R. N. 30 Mk. Frau G. 5 Mk, O. B. W

Stadtverordneter Sch. 10 Mk., T m W. 20 Mk.,

Erträge der Sammlungen für die Ferieun- Kolonien pro 1894,
Geheimrath Sch. 3 Mk., Ertrag der Dilettantenbühne 150 Mk., Frl. Bl.

St. in einer Streitſache 6 Mk.,
Mk., a J. 50 Mk., B. 1

Stadtrath C.
1010 Mk. Frau v. D. 5 Mk.

20 Mt, Frau W. 10 Mk., MFran Kl. 30 Mk., Geheimtat

D. 3 Mk., ch. J i

5. Mk. Doge haft Ja ber
„Geſchw. vSeeFrau P Frau N.e gemenge R. i

L. 150 Mk., Stadtverordneter B.
Herm. T. 3 Mk. Scherflein 6 d

Profeſſor F. 2Rt,
Sggrd B. 20 M

A. D. 10 Mk., Frau Vr. J. 5 Mk. Dr. H. 10. Mk., N. R. 6 k., Direktor V.5 Mk., r R. in E. u i G. M. 3 t C. W. 16 Mk. Frau Gerichtsrath 5
5 Mk., B. 50 Pfg. 10 Mk. R. 1 Mk., A. K. 3 Mk., Direktor R. 20 M,N. N. Mk. A. S 350 Mk., Stadtrath Sch. 30 Mk. Frau B. r M
Higclseſeiſhaft e durch das eng
Mark, E. St. A. St. 10 MFrau Paſtor g 3 ſie und Frl. v
gi a. d. Konzert 1 Mk., Paſtor S.

a30 Mk. und N. R. 3
B. 3 Mk., Rechtsanwalt T. 5 Mk.,

Mark, A. D. 5 Mk., H. 6 Mk,,

anwalt B. 3 Mk, Profeſſor G. 5L. K. 1,50 Mk., Profeſſor R. 10 Mk. kid

2 Mk.,
Mt. 1 Mk., K. 8 Mk.
H. 10 Mk., J. St. 16
Mark,

k., Joh. D

a
geſache 20 Mk., dir das Bankhaus H. g. Lehmann: Dr. M. 10

Mk., durch 1 Buchhändler Dr. Niemeyer: M. 3 M,
F. 3 MRk., Rechtsanwalt E. 10 Mk,

R. 10 Mk., Stadtralh K. 6 Mk. Pro tſor G. 3 Mk., Z eſſor D. 3 Mt.

W des Konzertes von Herrn Rentte 415 g.

uſtizrath i 20 Mk., Frl. E
10 Mk.,

Frau v. R. 3 Mk. Frau Rath Dr. 310 Mk., Erlös von Cigarrenköpfchen 1,10 Mk., Demetthe? K. 50 Mk.,

F. 3 Mk. zuſammen 3 660 Mark 20 Pfennig.

100aus u Frau P. M. 3 Mk. 4
k. W Vor Amtmann K. 30 vt

20 Mk., G. W. 2 Mi20 Rechtsanwalt in einer
Mk. Frl.

Profeſſor F. 20 Mk., Amtmann G 10
Sanitätsrath

Staatz,
rofeſſor L. 5 e s 10 Mk,
rau R. 3 Mk., Mk. FrauDr. F. 2 Mk. Geheimrath 20 Mk., Sfietag nenden e v a Geineinde

157,50 Mk. Verein für Volkswohl 300 r Frau Th. d k., Frau A. v. V.
3 Mk. Frl. D. 3 Mk., Frl. K. 3 Mk., N. N. 7 Mk. r J.z Mk., FrTh. 3 Mk., Frau bigeſe

r H. 6 Mk, r ſeſer v. F. 40
K. jun. 20 Mk, Juſtizrath D.

Frau Paſtor

Landwirth, akad. geb., mit F Zeug
niſſen über mehrj. Praxis, 25 J. alt, ſucht
für 1. Okt. Stellung als Volontair auf
einem Gute, wo er die Führung der
Amtsgeſchäfte kennen r Off. unter
Z. 2653 an die Exp. d. Ztg. erbeten.

Auf Rittergut Ziegelrode b. Bahn-
hof Mansfeld findet ein energiſcher, tüch
tiger Verwalter, der die Beaufſichtigung
der Leute mit übernehmen muß, zum
1. October Stellung. Hage.
Junger verh. Mann, zur Zeit in
Stelle als herrſchaftl. Diener, in allenArbeiten bewandert, ſucht ähnlicheStellung,
auch als Hausmann, gute Zeugniſſe vor
handen. Offert. erb. unt. Z. 2749 an

d. Exp. d. Ztg. [2749
Verh. Gärtner, 1 Kind, auch in derJagd bewandert, ſucht ſofort Stellung

auf einem t Offert. sub Z. 2750
an die Exp. d. Ztg. erbeten. [2750

ſowie Tape-
zieren wird g. u. bill. ausgef. C. Haase,
Georgſtr. 13, p. Daſelbſt 2 ezu verkaufen. (279

Alle Polſterarbeiten,

Ein ſchwarzer Jagdhund zugelaufen.
Rittergut Zſcherben. 2785

Bitte um Verdienſt durch Arbeit für
eine geübte, fleißige Schneiderin, welche
die verwittw. ſchwache Mutter erhalten
ſoll. Adr. Kl. Ulrichſtr. 7, Hof I.

Schweſter Auma, Dachritzſtr. 6.
S

Offene und geſuchte e9 Stellen.
hin umsonst. Vordere p. Postkarto Stellen-
Auswahl. Courier., Berlin-Westend.

F Stellenſuchende jeden Berufs
plaziert ſchnell Reuters Bureau,
Dresden, Oſtra-Allee. [2380

Perfekter Tiſchler
für Handleiſten zum ſofortigen Eintritt

geſucht vom 2729Eisenwerk loly, Wittenberg.
Einen jüngeren andwirth

der ſich weiter ausbilden will, ſucht per

1. Oktober cr. [2597Rittergut Schkönga b. Gräfenhainichen.
VolontairStelle-Geſuch.

Ein junger OeconomenSohn ſucht
pr. 1. Okt. auf einem größeren Gute
zu feiner weiteren Ausbildung Stel-
lung nnter direkter Leitung des Prin-

Gefl. Off. u. Z. 2787 durch
d. Exp. d. Ztg. erb. [2789

Ein Verwalter,
Oekonomenſohn, ſucht Stellung. Derſelbe
iſt auch bereit, ein Gut ſelbſtſtändig zuführen. Werthe Adr. unter T. B. 100
poſtlagernd Weimar erbeten. [2782

P edEin Kuhfütterer
für 60 Stück Milchvieh wird zum baldigen

Antritt geſucht von [2775Rittergut Gleina bei Freyburg a. U.
Ein Oekonomie Lehrling

findet zum 1. Oktober er. Stellung auf
dem Dom. Vorwerk Cachſtedt bei
Artern. Offerten mit ſelbſtgeſchriebenem
Lbenslguf erbittet Amtsrath V
Dom. Artern. [2774

6 ſtudirte 2 Sem.

W Stellung erhält Jeder überall-

Suche für 1. Okt. als 1. od. all. Ver
walter Stellung. Alter 26 J., 7 JahrePraxis. Bin mit Rübenbau bekannt u.

in Halle a/S. Gute
Off. u. Z. 2652

[2653

Ein 19jähriger junger Mann mit ſehr
guten Zeugniſſen ſucht Stelle als Haus-
burſche in einem Weingeſchäft oder
Reſtaurant zum 1. Oktober. Angebote
unter Z. 2695 an die Expedition die-
ſer Zeitung erbeten. [2695

Anſtändiges junges Mädchen

Zeugn. zu die
an die Exped. d. Zeitung erbeten,

ſucht Aufwartung für den ganzen Tag.
Hirtenuſtraße 9, Hof, p

v o ge uchtz Köchin un V ZloberFriedrichſtraße 10.

Fr einen kleinen Haushalt auf dem
Lande, Werkmeiſterfamilie, ohne Kinder,
wird eine einfache Frau geſucht. Offerten
unter Z 2778 a. d. Expd. d. Ztg. erb.

Auf ein Gut wird zum 1. Oktober
eine ältere ſelbſtſtändige

Namſell
bei hohem Gehalt geſucht. Näheres bei

Fran MWoTmnann, Nordhauſen,
Vogelſtraße 26. [277

Ein anſtändiges, nicht zu r
Mädchen wird als 773Wirth chafterin
geſucht. Dieſ. muß gut bürgerlich kochen
können. Zeugniſſe nebſt Angabe des Alters
und Gehaltsanſprüche bittet einzuſenden
Rittergut Zöthen bei Camburg a. S.

Fräulein aus guter Familie (Waiſeyß
in allen Zweigen des Haushaltes er-
fahren ſucht Stellung bei einem älteren
beſſern Herrn als a

Wo? ſagt die Exped. d. Zeitung.

eng II. Etage 1. Fr zu
vermiethen Königſtraße 14.

Friedrichſtraße 26 r
3 heizb. St., K., Speiſek. u. Zubh., Gart,Seitengeb. ganze T. Etage 1./10. z. verm.

Heinrichſtr. 11
Etage mit Gartenbenutzung, 350

1. Oktober zu vermiethen.

Schillerſtraße 15
herrſchaftliche Wohnung, 2 Stuben,Kammer, Küche und Zube ör.

Gr. Steinſtr. 74
die II. Etage ganz oder getheilt zum

1. April oder auch ſpäter zu vermiethen.

Martinsberg
iſt die zweite J per 1. Okt. zu ver
miethen. Preis 600 Mk.

Laden mit Ladenſtube, Keller
1. Oktober v vermiethen. Näheres

Alte Promenade 22 I

Sophienſtraße lu
1. Etage, 4 Zimmer, Küche

Badezimmer u. Zub. zum 1. Okt. zu ver
miethen. Näheres part.

Wohnung
2 St., K., K. u. Zubehör zu verm.

Ankerſtraße 9.
Eine Wohnung, 2 Stuben, K. t

und Zubehör 1. Oktober zu vermiethen
Mittelſtraße 17.

Moritzzwinger 6
7 1. Etage zum Oktober zu vermiethen

Wohnungen
von 315 bis 500 Mk. zu vermiethen

Krauſenſtr. 25, p.
Robert Frauzſtraße 1 halbe dritte

Etage 1. Okt. zu verm.
Wohnung 56 Thlr. zu verm. Zenkerſtr. 4 ſt T

Eine Wirthſchafterin
in geſetzten Jahren findet zum 1. Oktober
Stellung in einer einfachen Wirthſchaft
ohne Leutekoſt und Milchwirthſchaft bei
einem unverheiratheten Inſpektor durch
Oberinſpektor Sehmiädt, Cölleda.

Eine Wartefran, gut mwird Anfang November auf 3 Wochen
geſucht. Gefl. Offerten bittet man bis
21. d. M. unter I. HI. 100 poſtlagernd
Torgau zu ſenden.

Empfehle: Stadt u. Landwirthinnen,
Köchinnen, Stützen, Kinderfräul., Jung-
fern, perf. im ſchneidern, Stuben u. Haus-
mädchen. Frau M. Wantzlöben,
2784 Spiegelſtraße I.

Kinderloſe Beamtenfamilie in Weimar
ſucht 1 junges anſtändiges Mädchen gegen
mäßiges Koſtgeld zu ſich zu nehmen.
Auskunft: Frankeſche Stiftung Speiſeſaal.

Wohnung 30 Thlr. z. v. Weingärten 44.
Stube zu 20 Thlr. z. verm. Mühlberg
Halbe Etage 85 Thlr. zu verm. Parkſtr. 16. ſtr. 15.

Wohnnng für 80 Thlr. ſofort oder
ſpäter zu verm. Mittelſtr. 3, II.
Frd. kl. Wohnung zu verm. Jägerplatz 24.

Wohnungen für 145 Mk. zu verm.
Gr. Klausſtraße 25 im Laden.

Stube, möbl. oder unmöbl. zu n ver

miethen Steruſtraße 9, II.Frdl. Wohnung, 300 zu a ver
miethen Frieſenſtraße I. II.

Wohnungen zu 285, 240 und 180 150

zu verm. Näh. Berlinerſtraße 32, I.
Großer Laden (auch als Fomptot)

zu vermiethen Leipzigerſtraße 34.

Frdl. Manſarde an e 5
zu verm., 180 Schillerſtr.

Für den Inſeratentheil verantwortl ich: J. V.: Adelbert Kirſten. Rotation druck der „Halleſchen Zeitung“, Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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